
        
            
                
            
        

    
Beim Golf putten, chippen und pitchen für Dummies – Schummelseite
 

 
Was in Ihrem Golf-Bag sein sollte
 

[image: e9783527637928_coche.jpg]  Etwa sechs Bälle


[image: e9783527637928_coche.jpg]  Einige Holz-Tees


[image: e9783527637928_coche.jpg]  Ein Paar Handschuhe


[image: e9783527637928_coche.jpg]  Regenbekleidung


[image: e9783527637928_coche.jpg]  Werkzeug zum Ausbessern von Balleinschlaglöchern


[image: e9783527637928_coche.jpg]  Einige kleine Münzen (vorzugsweise aus anderen Ländern) zur Markierung der Ballposition auf dem Green


[image: e9783527637928_coche.jpg]  Zwei oder drei Stifte


[image: e9783527637928_coche.jpg]  Eine kleine Tasche (zum Beispiel aus Leder) für Ihre Geldbörse, Wechselgeld, Autoschlüssel, Ringe und so weiter


[image: e9783527637928_coche.jpg]  Ein Ersatzhandtuch




 

 
Was haben Sie gespielt?
 

 




	
Ausdruck


	
Bedeutung




	
Ass


	
Hole in one




	
Albatros/Double Eagle


	
Drei Schläge unter Par an einem Loch




	
Eagle


	
Zwei Schläge unter Par an einem Loch




	
Birdie


	
Ein Schlag unter Par an einem Loch




	
Par


	
Der Score, den ein guter Spieler an einem Loch oder für die gesamte Runde erzielt




	
Bogey


	
Ein Schlag über Par an einem Loch




	
Double Bogey


	
Zwei Schläge über Par an einem Loch




 


 


 

 
Die häufigsten Fehler und wie man sie vermeidet
 

 





	
Fehler


	
Ursache


	
Lösung




	
Slicen (Schläge, bei denen der Ball vom Ziel aus betrachtet nach links startet und rechts davon landet)


	
Zu viel Bewegung mit dem Körper und zu wenig Arbeit mit den Händen; Tendenz, nach rechts zu zielen


	
Die Spitze des Schlägerkopfes muss schneller durch den Treffpunkt geschwungen werden als die Ferse.




	
Hooken (Schläge, bei denen der Ball vom Ziel aus betrachtet nach rechts startet und links davon landet)


	
Viel zu viel Bewegung mit den Händen; zu wenig Arbeit mit dem Körper


	
Erlauben Sie Ihrem Körper, sich während der Schwungbewegung zu drehen.




	
Toppen (Den Ball ganz oben treffen; er rollt dann nur einige Meter)


	
Ihr Kopf bewegt sich während des Schwunges nach oben und unten.


	
Fokussieren Sie Ihre Augen auf einen Punkt. Damit verhindern Sie, dass sich Ihr Kopf bewegt.




	
Ball dünn treffen (Der Ball schießt weit über das Loch hinaus)


	
Der Schläger trifft den Ball zu weit oben. Absolut kein Kontakt mit dem Boden.


	
Lassen Sie Ihre Nase etwas weiter nach rechts zeigen. Der tiefste Punkt des Schwungs verlagert sich damit weiter nach hinten.




	
Ball fett treffen (Der Schlag fällt viel zu kurz aus und der Ball hoppelt nur wenige Meter)


	
Der tiefste Punkt des Schwungs ist vor dem Ball; der Schläger berührt den Boden weit vor dem Ball.


	
Lassen Sie Ihre Nase etwas weiter nach links zeigen. Der tiefste Punkt des Schwungs verlagert sich damit weiter nach vorne.




	
Shanks/Socketieren (Der Ball fliegt fast im 90-Grad-Winkel weg)


	
Sie treffen den Ball mit dem Hosel.


	
Schwingen Sie die Spitze des Schlägerkopfes zum Ziel. Der Schwung endet links vom Ziel.




	
Schlechtes Putten


	
Schlechtes Zielen


	
Gehen Sie üben.
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Einführung
 

Meist verbringt man beim Golfen mehr Zeit damit, immer knapp am Loch vorbeizuspielen, als mit den langen Schlägen. Haben Sie sich genau das schon gedacht? Das Kurzspiel entscheidet in der Regel darüber, ob man ein gutes Ergebnis erzielt. Ich gebe Ihnen hier die wichtigsten Tipps für das kurze Spiel – auf dass Sie nie wieder im Bunker übernachten müssen!


Über dieses Buch
 

Dieses Buch eignet sich für Spieler jeder Spielstärke. Ich glaube, dass ich selbst den besten Spielern etwas bieten kann. Die Schwierigkeiten des kurzen Spiels, die ich hier behandle, kennt schließlich jeder!



Was Sie nicht lesen müssen
 

Wenn Sie das Symbol mit dem lustigen Dummies-Mann mit erhobenem Zeigefinger sehen, können Sie den entsprechenden Text überspringen, sofern Sie dies wünschen. Er ist für das Verständnis des restlichen Buches nicht wichtig. Dasselbe gilt für die gelegentlichen Einschübe in diesem Buch, die grau hinterlegt sind. Das sind zusätzliche Informationen. Überspringen Sie sie, wenn Sie dies wünschen – meine Gefühle werden Sie dadurch nicht verletzen.



Törichte Annahmen über den Leser
 

Da Sie dieses Buch in den Händen halten, gehe ich davon aus, dass Sie an Golf interessiert sind und sich schon als Golfer versucht haben – aber mit dem kurzen Spiel (also dem Putten, Chippen und Pitchen) so Ihre Probleme haben. Ich gehe außerdem davon aus, dass Sie noch kein hervorragender Golfer sind. Andernfalls würden Sie bei der PGA-Tour Millionen scheffeln.



Wie dieses Buch aufgebaut ist
 

Beim Golf putten, chippen und pitchen für Dummies ist so aufgebaut, dass Sie den Weg hin zum perfekten Kurz-Spieler Schritt für Schritt durchlaufen können. Sie können von Anfang bis Ende oder nur einzelne Kapitel lesen, aber auch immer wieder zurückblättern, um schnell etwas nachzuschlagen. Genießen Sie diesen Spaziergang!


Teil I: Putten: Die Kunst, den Ball rollen zu lassen

In diesem Teil erzähle ich Ihnen, was Sie zur Vorbereitung auf das Putten brauchen. Die Unterschiede von kurzen und langen Putts werden Sie ebenso kennenlernen wie das gefürchtete Yips.



Teil II: Die richtige Putt-Technik

Hier geht es los! Ich stelle Ihnen die richtige Putt-Technik vor und erkläre Ihnen – damit Sie zwischendurch auch treffen –, wie Sie die Entfernung zum Loch richtig einschätzen und Ihr Auge schärfen.



Teil III: Chippen und Pitchen

Mit einem gelungenen kurzen Spiel können Sie ein schon verloren gegebenes Spiel noch retten. Hier erkläre ich Ihnen die richtige Technik beim Chippen und Putten.



Teil IV: Das Bunkerspiel

Keine Angst mehr vor Fallen in Sandform! So befreien Sie sich schnell, professionell und elegant aus dem Bunker.



Teil V: Der Top-Ten-Teil

In diesem Teil finden Sie die zehn Gebote des Golfens – so machen Sie auch außerhalb des kurzen Spiels eine gute Figur. Außerdem erzähle ich Ihnen, was die zehn schönsten Dinge beim Golf sind und welche Fragen sich beim Schlägerkauf stellen.




Symbole in diesem Buch
 

Damit Sie sich besser orientieren können, haben wir im folgenden Labyrinth der Golfweisheiten ein paar praktische Wegweiser aufgestellt.


 
[image: e9783527637928_i0004.jpg]Dieses Symbol zeigt Informationen an, mit deren Hilfe man ganz einfach sein Golfspiel verbessern kann.

[image: e9783527637928_i0005.jpg]Dies sind interessante, wichtige und lebenswichtige Geschichten aus meinem persönlichen Nähkästchen.

[image: e9783527637928_i0006.jpg]Wenn Sie so sprechen, werden Sie von jedem Golfer bestens verstanden.

[image: e9783527637928_i0007.jpg]Dieses Symbol kennzeichnet Informationen, die so wichtig sind, dass sie wiederholt werden.


 


Wie es weitergeht
 

Legen Sie los, und lesen Sie das, was Sie interessiert. Dieses Buch muss nicht vom Anfang bis zum Ende durchgearbeitet werden – suchen Sie die für Sie wichtigen Sachen heraus!




 
  


Teil I

Die Kunst, den Ball rollen zu lassen

 
In diesem Teil …
 

Das Putten macht einen großen Teil Ihres Golfspiels aus – deshalb ist es besonders wichtig, diesen Schlag so gut es geht zu meistern. In diesem Teil zeige ich Ihnen, wie Sie sich, so gut es geht, vorbereiten können! Ich werde Ihnen mentale Unterstützung geben, die verschiedenen Schläger vorstellen, Sie werden die Unterschiede von kurzen und langen Putts erlernen und zuletzt noch den Alptraum eines jeden Golfers kennenlernen: Yips.


 


  


1

Vorbereitung auf das Putten

 
In diesem Kapitel
 

[image: e9783527637928_coche.jpg]  Die Schwierigkeiten des Puttens


[image: e9783527637928_coche.jpg]  Mentale Vorbereitung


[image: e9783527637928_coche.jpg]  Den richtigen Putter wählen



 

Golf ist eigentlich ein einfaches Spiel. Man hat einen Packen Schläger und einen Ball. Man schlägt den Ball in ein paar Löcher, die in die Mitte einer großen Rasenfläche gebuddelt wurden. Nachdem man das 18. Loch erreicht hat, hat man das dringende Bedürfnis, in die Bar zu gehen und allen, mit denen man an diesem Tag nicht gespielt hat, Geschichten über seine Heldentaten auf dem Platz zu erzählen. Die meisten von uns spielen Golf zur Erholung und um die tollen Landschaften zu genießen.


 
[image: e9783527637928_i0008.jpg]Fairerweise muss man hinzufügen, dass es beim Golf auch ein paar Hindernisse zu überwinden gilt. Um Winston Churchill zu zitieren – er nannte Golf »ein dämliches Spiel, das mit Utensilien gespielt wird, die für diesen Zweck gänzlich ungeeignet sind« –, es geht nicht immer einfach nur geradeaus.


 

Putt-Statistik
 

Meist hat man, wenn man sich einen Golfer vorstellt, einen eleganten Menschen vor sich, der einen kleinen weißen Ball mit einem einzigen Schlag Hunderte von Metern über eine grüne Fläche befördert. Doch statistisch gesehen macht das Putten (also der Versuch, diesen kleinen Ball in einem Loch zu versenken) 68 Prozent des Golfspiels aus, also sollten Sie sich Folgendes ganz genau einprägen: Man kann kein ordentliches Ergebnis erzielen, ohne gut zu putten – so einfach ist das.


 
[image: e9783527637928_i0009.jpg]Wenn Sie’s mir nicht glauben, dann schauen Sie sich die Top-Profis auf der Tour an, die im Schnitt 29 Putts pro Runde benötigen. Das heißt also, dass diese Profis an mindestens sieben der 18 Löcher nur einen Putt auf dem Grün ausführen.

 


Der Durchschnitts-Score auf der Tour liegt aber nicht bei sieben unter Par, was im Umkehrschluss bedeutet, dass selbst diese Jungs einige Grüns verfehlen. Wo aber machen sie ihre Fehler wieder gut? Exakt: Mit ihrem kurzen Spiel und dem Putten.


 

Kein anderer Teil des Spiels sorgt für so viel Kummer und Gesprächsstoff wie das Putten. Viele gute Spieler mit tollen Schwüngen hat dieser Sport schon kleingekriegt, weil sie die Löcher nicht so beenden konnten, wie sie sie begonnen hatten.


 


Bei jedem Putt gibt es nur zwei Möglichkeiten: Entweder er ist drin, oder er geht vorbei. Wenn man das akzeptiert, weint man den Putts, die eigentlich hätten drin sein müssen, keine Träne nach.


 


Golf lockt mit der Chance auf tollkühne Schläge. Dazu müssen Sie Ihr Talent und Ihre Fähigkeiten einschätzen. Nur Sie allein entscheiden über Erfolg oder Misserfolg: Sollten Sie den Schlag über das Wasser zum 220 Meter entfernten Grün wagen?


 
[image: e9783527637928_i0010.jpg]
Immer schön langsam

 

Der beste Rat, den ich erteilen kann, ist, das Spiel langsam anzugehen, umsichtige Entscheidungen zu treffen und nie einen Schlag auszuführen, während Sie sich gedanklich mit anderen Dingen beschäftigen. Golf ist ein Spiel, das volle Konzentration und die komplette Missachtung des eigenen Egos verlangt. Versuchen Sie, die innere Ruhe eines Mönchs zu erlangen, zumindest für die Dauer der Runde.





Glauben Sie an sich selbst
 

 
[image: e9783527637928_i0011.jpg]Das Putten ist der bei weitem individuellste Teil dieses ohnehin schon sehr individuellen Spiels. Geputtet werden kann – und noch dazu erfolgreich – auf unzählige Arten. Man kann mit dem Putter in der Hand alle gängigen Regeln brechen, solange nur der Ball ins Loch geht. Man kann es mit einer langen, fließenden Bewegung machen oder mit einem kurzen, festen Schub. Man kann den notwendigen Schwung im Schlägerkopf auch mit den Handgelenken erzeugen. Oder, falls Ihnen keiner dieser Stile zusagt, versuchen Sie’s doch mal mit dem langen Belly-Putter oder dem ebenfalls langen »Broomhandle«-Putter, der aussieht wie der Besenstiel einer Hexe.


 

Putten hat eher etwas mit schwer greifbaren geisterhaften Faktoren zu tun – zum Beispiel mit Gefühl, dem gewissen Händchen und Nervenstärke – als mit Technik. Ich finde sogar, dass es ein Fehler ist, wenn man sich zu sehr mit der Technik des Puttens beschäftigt. Man kann den perfektesten Bewegungsablauf der Welt haben und trotzdem wie ein Orang-Utan wirken, der einen Fußball übers Grün rollt.


 


Mehr noch als der Rhythmus und das Tempo des Schwungs sollte die Art, wie man puttet und sich auf den Grüns verhält, ein Spiegel der Persönlichkeit sein. Die Hände sollten nicht gerade im Treffmoment hinter dem Ball sein, aber abgesehen davon können Sie tun und lassen, was Sie wollen.


 


Seien Sie auf eines gefasst: Wenn es etwas an diesem nervenaufreibenden Spiel gibt, das einen zum Wahnsinn treiben kann, dann ist es das Putten. Putten sieht eigentlich einfach aus – und ist es manchmal auch –, aber es gibt Tage, da weiß man genau, dass dieser kleine Ball vor deinen Füßen nicht um alles in der Welt ins Loch will. Du weißt es, deine Spielpartner wissen es, jeder weiß es. Putten hat etwas Mystisches, es kommt und geht wie die Gezeiten.


 
[image: e9783527637928_i0012.jpg]
Frauenpower

 

Da die meisten Frauen physisch nicht über die Möglichkeit verfügen, den Ball mit einem Drive mehrere hundert Meter weit zu schlagen, sollten sie sich darauf konzentrieren, ihr Kurzspiel zu verbessern, also das Chippen, Pitchen und Putten. Denken Sie immer daran, dass ein Putt auf der Scorekarte den gleichen Stellenwert wie ein 200-Meter-Drive hat.





Es spielt sich alles im Kopf ab
 

Das Wichtigste beim Putten ist, diesen Vorgang visualisieren (sich ein Bild vom Ablauf des Putts machen) zu können. Man kann dies auf zwei Arten angehen: Entweder stellt man sich das Loch sehr klein vor oder so groß, dass jeder Trottel den Ball reinmachen kann.


 


Ganz klar, dass Ersteres die Psyche eher kaputt macht als Letzteres. Die Vorstellung, das Loch sei geschrumpft, hat zur Folge, dass der Ball nicht hineinzupassen scheint – er ist einfach zu groß. Ich weiß es, weil ich es selbst erlebt habe. Er passt nicht rein, egal was man macht.


 


Glücklicherweise ist das Loch an manchen Tagen so groß, dass es wirkt, als würde man eine Murmel in ein Weinfass hineinrollen. Man haut irgendwie drauf, und bums, ist er drin. Wenn dieser Fall eintritt, muss man jeden Moment voll auskosten.


 
[image: e9783527637928_i0013.jpg]
Verflixt!

 

Das Verrückte ist, dass diese beiden Szenarien an aufeinanderfolgenden Tagen, manchmal sogar bei zwei Golfrunden eintreten können. Ich durfte beide Gefühle sogar schon an zwei aufeinanderfolgenden Löchern genießen. Warum? Fragen Sie mich nicht. Das herauszufinden übersteigt meinen beschränkten Horizont bei weitem. Versuchen Sie einfach, übers Putten nicht zu viel nachzudenken.





Der wichtigste Schläger in der Golftasche
 

Da das Putten ein solch wichtiger Bestandteil des Spiels ist, ist der Putter Ihr wichtigstes Werkzeug. Auch die Hersteller von Schlägern haben dies erkannt: Sie haben in den letzten Jahren eine schwindelerregende Vielfalt von Hightech-Puttern auf den Markt geworfen. Einige sind so schnittig wie ein Sportwagen, während andere eher wie ein Amboss oder ein Raumschiff aussehen. Doch wie wählen Sie den Putter aus, der für Ihr Spiel am besten geeignet ist? Dies ist gar nicht so schwer, wie Sie vielleicht glauben.


Ihre Art zu schlagen verrät Ihnen, welchen Putter Sie benötigen

Obwohl Sie zwischen unzähligen Puttern wählen können, gibt es eine Möglichkeit, die Menge der für Sie in Frage kommenden Schläger einzugrenzen. Aber nur, wenn Sie wissen, welcher Typ Putter Sie sind. Die Art, wie Sie schlagen, ist somit der ausschlaggebende Faktor für die Auswahl eines Putters. Abbildung 1.1 zeigt zwei Puttertypen.


Abbildung 1.1: Welcher Putter darf es sein?

 

[image: e9783527637928_i0014.jpg]



Das Geheimnis

Der Schlüssel zum Erfolg liegt darin herauszufinden, welcher Putter zu der von Ihnen angewendeten Technik passt. Wenn das Geradehalten der Schlagfläche für Sie wichtig ist, holen Sie sich ein Modell, dessen Schaft in der Mitte angebracht ist (engl.: face-balanced). Man kann dies testen, indem man den Schaft auf den Finger legt und auspendeln lässt. Wenn der Schlägerkopf parallel zum Boden bleibt, ist der Putter face-balanced.


 
[image: e9783527637928_i0015.jpg]
Schön Schwingen

 

Es gibt bei den Bewegungsabläufen beim Putten in der Regel zwei Kategorien, was die Technik anbelangt. Die einen bewegen den Schläger »gerade zurück und gerade nach vorne«, wobei das Schlägerblatt rechtwinklig bleibt. Die anderen putten »von innen nach innen«, wobei die Schlagfläche sozusagen als Miniversion eines vollen Schwungs eine Drehung erfährt.




Der »Von innen nach innen«-Schlag fällt leichter mit einem Putter, dessen Schaft am Rand des Schlägerkopfs angebracht ist (engl.: heel-shafted). Beim Fingertest hängt hier das vordere Ende der Schlagfläche nach unten. Passen Sie dennoch auf. Es gibt Putter, die hängen in einem 45-Grad-Winkel nach unten. Sie sind genauso gut – oder schlecht – geeignet für den jeweiligen Schlag.



Hightech-Putter: Neue MOIglichkeiten

Lassen Sie sich von den neuen Hightech-Puttern (die oft stolze Preise haben) nicht verwirren. Abbildung 1.2 zeigt einige beliebte Putter. Obwohl sie alle unterschiedliche Farben und Formen haben, bieten die meisten höchstens zwei Merkmale, die den hohen Preis rechtfertigen.


 


Viele moderne Putter verfügen auch über Ausrichtungshilfen, wie zum Beispiel der beliebte Zwei-Ball-Putter von Odyssey, hinter dessen Schlagfläche sich zwei weiße Kreise befinden. Andere Hersteller bieten Putter mit dicken Linien oder Pfeilen an, um den Golfern zu helfen, den Ball auf die Ziellinie zu bekommen. (Weitere Informationen zur Ausrichtung finden Sie in Kapitel 5.)


Abbildung 1.2: Verrückte Wissenschaft: einige Putter für das neue Jahrtausend

 

[image: e9783527637928_i0016.jpg]


Der neueste Trick besteht darin, der Schlagfläche des Putters ein Insert (einen Einsatz) hinzuzufügen – das oft aus Urethan besteht (dem Stoff, aus dem auch Golfbälle gemacht sind) –, wodurch sich der Schlag mit dem Putter weicher anfühlt.


 


Technischer Fortschritt, von Titan-Drivern über Graphit-Schäfte bis hin zu super komfortablen Golfschuhen, hat Vorteile – besonders wenn Sie glauben, dass sich durch diese Neuerungen Ihr Spiel verbessert. Denn schließlich wissen Sie bereits, dass sich Golf größtenteils im Kopf abspielt.


 
[image: e9783527637928_i0017.jpg]Der größte Fortschritt ist jedoch die Beherrschung der Grundlagen. Ohne diese Grundvoraussetzung sind alle technischen Spielereien, die es auf dem Markt gibt, wertlos.


 

 
[image: e9783527637928_i0018.jpg]
Der Moment der Wahrheit: MOI

 

Ein Begriff, der die meisten Anfänger irritiert, ist MOI. Dies ist die Abkürzung für Moment of Inertia (engl. für Trägheitsmoment). Das klingt nach Wissenschaft, und tatsächlich steckt hinter den neuen MOI-Puttern sehr viel Wissenschaft.


 

 

Doch Sie müssen sich nicht darum kümmern. Das Einzige, was Sie wissen müssen, ist, dass MOI-Putter für weniger Torque (Verwindung) bei Off-Center-Schlägen (der Ball wird nicht mit der Mitte der Schlagfläche getroffen) sorgen. Dies bedeutet, dass selbst Ihre schlechten Putts gut aussehen können.


 

 

Das genaue Ausmaß dieser Fehlertoleranz steht jedoch nicht zweifelsfrei fest. Eine Untersuchung von Golf Digest aus dem Jahr 2005 spekuliert, dass sich bei einem mit einem MOI-Putter aus etwa sieben Meter Entfernung geschlagenen Putt eine Differenz von 1,3 Meter ergeben könnte. Das ist eine gewaltige Differenz – fast so gewaltig wie einige dieser Putter.





Lange Putter und Belly-Putter – eine lange Geschichte

Einige Golfer schwören auf extra lange Putter. Andere sagen, dass lange Putter grotesk seien und verboten werden sollten. Wenn Sie jedoch Probleme beim Putten haben, können Ihnen diese Schläger helfen.


 


Worin besteht der Unterschied zwischen einem langen Putter und einem Belly-Putter? Beide sind zunächst länger als das Standardmodell, aber der lange Putter ist am längsten. Er reicht bis unter das Kinn des Golfers, während der Belly-Putter an den Bauch gedrückt wird. Beide Schläger werden fast ausschließlich von Spielern benutzt, denen es Probleme bereitet, Putts normal zu spielen.



Lange Putter

 
[image: e9783527637928_i0019.jpg]Der lange Putter ist die letzte Zuflucht für Spieler, die neurologische Probleme haben. Wenn Sie im Fernsehen die Champions Tour verfolgen, wird Ihnen auffallen, dass es eine ganze Menge Lang-Putter gibt. Bisweilen tauchen sie sogar auf der PGA-Tour auf. Lange Putter haben eine Länge von 117 bis 127 Zentimeter. Es gibt aber auch noch längere.


 

Bei langen Puttern muss der Spieler beim Putt die Handgelenke nicht bewegen, weil die linke Hand den Schläger gegen die Brust drückt. Die linke Hand hält den Schläger am Ende des Schafts, und die Finger umschließen den Griff, sodass der Handrücken vom Körper weg zeigt.


 


Der Griff ist der Angelpunkt, um den der Schläger geschwungen wird. Die rechte Hand dient hauptsächlich zum Anschubsen des Schlägers. Sie sollte den Schläger nur leicht berühren. Ihre einzige Aufgabe besteht darin, den Schläger zurückzuziehen und für den Durchschwung zu sorgen.


 
[image: e9783527637928_i0020.jpg]
Endlich!

 

Lange Putter sind Balsam für die Nerven. Deswegen werden sie auch so gerne auf der Champions Tour (früher Senior Tour) eingesetzt. Man muss hinzufügen, dass nicht nur ältere Spieler diese Putter verwenden. Drei Spieler des europäischen Ryder Cup Teams haben einmal lange Putter gespielt. Und alle drei Spieler haben am Nachmittag des Schlusstags ihre Einzel gewonnen, ein Wettkampf, bei dem die Nervenanspannung besonders hoch ist. Es muss also was an diesen langen Puttern dran sein. Es schadet ja nicht, wenn Sie mal einen testen.





Belly-Putter

Eine moderne Variante des langen Putters ist der mittellange Belly-Putter. Sie drücken ihn gegen Ihren Bauch, so als würde der Schläger in Ihrem Nabel stecken. Belly-Putter sind 100 bis 115 Zentimeter lang. Sie haben die gleiche Aufgabe wie lange Putter. Sie sollen die Bewegung der Handgelenke beim Schlag auf ein Minimum reduzieren. Viele Profispieler haben mit verschiedenen Leiden zu kämpfen, die das Putten negativ beeinflussen. Um dem entgegenzuwirken, verwenden sie diese mittellangen Schläger.


 
[image: e9783527637928_i0021.jpg]
Hilfe in der Not

 

Wenn Sie auf dem Green Probleme mit zitternden Handgelenken haben, sollten Sie ruhig einmal einen Belly-Putter ausprobieren. Beachten Sie aber, dass das Erlernen des Puttens mit diesem Schläger Geduld verlangt. Wichtig ist, dass der Belly-Putter genauso wie der lange Putter nur als letzter Ausweg betrachtet werden sollte. Spielen Sie am besten mit einem Standard-Putter.




 
[image: e9783527637928_i0022.jpg]
Warum Golf das schwierigste Spiel der Welt ist

 

Für mich persönlich ist Golf das schwierigste Spiel der Welt. Aus zwei Gründen ist dies so: 


[image: e9783527637928_cochegrise.jpg]  Der Ball bewegt sich nicht von allein.


[image: e9783527637928_cochegrise.jpg]  Im Durchschnitt verstreichen ungefähr drei Minuten zwischen jedem Schlag.



Man reagiert also nicht auf den Ball wie in den meisten Sportarten. Ein Fußball wird getreten oder geköpft. Ein Handball wird geworfen und gedribbelt, ein Basketball auch. Ein Golfball liegt einfach nur still da und fordert Sie trotzig auf, ihn nicht zu verlieren.


 

 

Bei den meisten Sportarten bleibt einem nur ein kurzer Augenblick, um auf den Ball zu reagieren. Die Bewegung des Körpers erfolgt automatisch und das Spiel richtet sich danach, wohin der Ball fliegt. Wenn Sie Golf spielen, haben Sie viel zu viel Zeit, um darüber nachzudenken, wie Sie vorgehen werden. Übermäßiges Nachdenken wirkt sich negativ auf Gemüt und Denkvermögen aus.


 

 

Golf wäre viel einfacher, wenn der Ball sich ein wenig bewegen würde und man Rollschuhe tragen müsste.
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Kurze und lange Putts

 
In diesem Kapitel
 

[image: e9783527637928_coche.jpg]  Die Unwägbarkeiten kurzer Putts


[image: e9783527637928_coche.jpg]  Lange Putts souverän spielen


[image: e9783527637928_coche.jpg]  Yips – der Albtraum aller Golfer



 

Sie denken, Putt sei gleich Putt? Da muss ich Sie leider eines Besseren belehren. Je nachdem, aus welcher Entfernung Sie spielen, müssen Sie verschiedene Dinge beachten und unterschiedliche Fertigkeiten entwickeln. Mehr zum Putten erfahren Sie in Kapitel 3, 4 und 5.


Kurze Putts
 

 
[image: e9783527637928_i0023.jpg]Druck ist der Schlüsselbegriff beim Golfen. Man muss sich eine Situation schaffen, in der Misserfolg schmerzt. Dies muss nicht gleich finanziellen Schaden bedeuten. Jede Art Leiden ist in Ordnung. Wichtig ist, dass das Ergebnis eines jeden Putts zählt. Wenn Sie nach einem verpassten Putt nur einen anderen Ball hervorholen müssen und es aufs Neue versuchen, werden Sie sich nie verbessern. Denn es schert Sie nicht.


 

Also setzen Sie sich selbst unter Druck, indem Sie sich wenigstens vornehmen, so lange auf dem Puttinggrün zu bleiben, bis Sie 25 Putts in Folge einlochen können. Sie werden erstaunt sein, wie schwer der letzte Putt fällt, nachdem Sie nacheinander 24 Stück gelocht haben. Physisch betrachtet gleicht der letzte Putt natürlich allen anderen. Aber man fühlt sich nervös, weil man weiß, dass die 24 Putts zuvor verschwendete Zeit gewesen sind, wenn man den letzten vorbeischiebt. Anders ausgedrückt: Man hat eine Turniersituation auf dem Übungsgrün geschaffen. Genau das ist Druck: Holen Sie erst mal tief Luft!


 
[image: e9783527637928_i0024.jpg]
Das Geheimnis

 

Ich fragte einmal Jackie Burke, einen der begabtesten Spieler beim Einlochen kurzer Putts, wie er seine Fähigkeit, kurze Putts zu lochen, denn erworben habe.


 

 

Er hatte lediglich sein Spiel genau analysiert und herausgefunden, dass er mit seinem kurzen Spiel – seinem Pitchen und Chippen – Schläge gegenüber seinen Kontrahenten gutmachen konnte. Jackie Burke wusste, dass er viele Putts aus einem bis eineinhalb Meter einlochen musste, wenn er ein sehr gutes Ergebnis spielen wollte.


 

 

Also ging er jeden Tag mit 100 Bällen und einem Caddie zum Übungsgrün. Burke drückte dem Caddie einen 100-Dollar-Schein in die Hand und forderte ihn auf, sich hinters Loch zu setzen. Wenn er alle 100 Putts einlochte, konnte Jackie seinen Schein behalten. Würde er nur einen verfehlen, würde das Geld dem Caddie gehören.


 

 

Burke machte dieses Spielchen jeden Tag. Plötzlich hatte jeder Putt, den er spielte, eine Bedeutung. Jeder kurze Putt war wichtig. Und als er auf den Golfplatz ging und vor einem kurzen Putt stand, wusste er, dass er zuvor bereits 100 Stück unter Druck eingelocht hatte.





Lange Putts
 

Während kurze Putts ein Test für die Präzision und Technik sind, gelten lange Putts als Test für das Entfernungsgefühl. Aber auch nicht mehr als das. Das Letzte, was ich Ihnen raten würde, ist, darüber nachzudenken, wie weit man bei einem 15-Meter-Putt den Schläger zurückschwingen oder welchen Weg der Schlägerkopf nehmen sollte. Konzentrieren Sie sich stattdessen auf eine weiche, flüssige Bewegung, auf Timing und Rhythmus – jene Faktoren eben, die die Entfernung bestimmen, die ein Ball zurücklegt. Oder, wie Chevy Chase es in Caddyshack, dem Kultfilm für Golfer, ausdrückte: »Seien Sie der Ball.«



Der gefürchtete Yips
 

 
[image: e9783527637928_i0025.jpg]»Ich habe Yips« sind wahrscheinlich die schrecklichsten Worte im Golf. Jeder Profi, der mit Yips zu kämpfen hat, kann sich genauso gut aufs Grün setzen und Geldscheine verbrennen. Vorzugsweise 100-Dollar-Noten. Einfach ausgedrückt ist Yips ein nervöser Zustand, der das unglückselige Opfer daran hindert, jegliche Art von fließender Puttbewegung auszuführen. Stattdessen schlagen Sie ruckartig auf den Ball ein, wobei der Schlägerkopf einen eigenen Willen zu haben scheint.


 

Einige der größten Spieler der Golfgeschichte wurden, manchmal sogar auf dem Höhepunkt ihrer Karriere, von Yips erwischt, was schlimme Folgen für ihre Laufbahn hatte.


Yips-Opfer

Das vielleicht prominenteste Beispiel ist der zweifache Masters-Sieger Bernhard Langer. Er hatte nicht nur einmal Yips und auch nicht zweimal, sondern sage und schreibe drei Mal. Man muss ewig den Hut vor ihm ziehen, denn er hat es jedes Mal überwunden. Dies gelang ihm vor allem dank seiner ziemlich einmaligen, selbstgestrickten Technik, bei der er über einem Putt seinem ganz eigenen Pulsschlag zu folgen scheint.


 
[image: e9783527637928_i0026.jpg]Langer, der immer noch als einer der besten Putter in Europa gilt, ist eher die Ausnahme als die Regel. Eher gilt, was der alte Henry Longhurst, ein fantastischer Autor und Kommentator, über Yips gesagt hat: »Wenn man es einmal hat, hat man es für immer.«


 

Longhurst, selbst ein Yips-Opfer, brachte einmal eine hochamüsante Kolumne über Yips zu Papier, die er mit folgendem Satz einleitete: »Man kann sich keinen lächerlicheren Anblick vorstellen als den eines erwachsenen Mannes, zum Beispiel eines Großindustriellen, einer Säule der Gesellschaft, der krampfhaft mit einem Stück Alteisen herumzuckt, um einen Meter-Putt einzulochen.« Wie recht Longhurst damit hat! Beten Sie, dass Sie von Yips verschont bleiben.



Ursachen von Yips

Was aber ruft dieses unfreiwillige Muskelzucken bei kurzen Putts hervor? In den meisten Fällen ist es die Angst, das Ziel zu verfehlen. Die Angst vor der damit verbundenen Peinlichkeit. Yips beginnt im Kopf. Es ist kein physisches Phänomen. Es geht schließlich doch nur darum, den Ball über eine ganz kurze Distanz zu bewegen. Gibt es etwas Einfacheres als das? Yips breitet sich wie ein Virus heimtückisch über den ganzen Körper aus. Wenn Hände und Arme von Yips befallen sind, ist man verdammt. Die einzige Chance zur Heilung ist es, seine Puttmethode komplett umzukrempeln. Sam Snead stellte sich daraufhin beim Putten so hin, dass er dem Loch frontal gegen-überstand, der Ball lag zur Rechten seiner Füße und den Putter hielt er mit beiden Händen weit auseinander. Andere Spieler versuchten, die linke Hand unter die rechte zu nehmen.



Die Heilung

 
[image: e9783527637928_i0027.jpg]
Gibt es noch eine Chance, Herr Doktor?

 

Eine Untersuchung über das Putten brachte Neurologen zu dem Schluss, dass die einzige Chance, Yips zu täuschen, darin bestehe, einen Schritt voraus zu sein. Wenn man etwas lange genug tut, wie etwa sich beim Putten in einer bestimmten Art hinabzubeugen, ist der Körper in einem Zustand, den die Ärzte »Längenanspannungskurve« nennen.




Die Haltung wird vom Gehirn erkannt und nachdem man Putts über einen längeren Zeitraum vorbeigeschoben hat, bekommt das Unterbewusstsein die Oberhand und hilft dabei, Muskeln zu bewegen, um das Einlochen des Balles zu unterstützen. Das Bewusstsein und das Unterbewusstsein kämpfen also gegeneinander, und Sie sind der Verlierer. Ohne dass Sie es bewusst mitkriegen, beginnt daher die rechte Hand zu zucken, und der linke Unterarm verkrampft bei dem Versuch, den Ball ins Loch zu spielen. Die Symptome sind wie bei einem Nervenleiden, medizinisch Dystonie genannt, und das ist beileibe kein Spaß.


 
[image: e9783527637928_i0028.jpg]Wenn Sie Yips bekommen, was meist im fortgeschrittenen Alter passiert, ändern Sie einfach etwas Grundlegendes in Ihrer Haltung beim Ansprechen des Balles. Legen Sie sich einen völlig anderen Griff zu, benutzen Sie einen langen Putter (so stehen Sie anders am Ball) oder hören Sie mit Golf auf und gehen Sie kegeln.


 







Teil II

So putten Sie richtig

 
In diesem Teil …
 

Wie Sie bereits festgestellt haben, ist es für gutes Golfen überaus wichtig, das Putten bis zur Perfektion zu beherrschen. In diesem Teil stelle ich Ihnen daher die richtige Technik vor, die Sie dafür benötigen. Und da zum Treffen auch das Zielen gehört, werde ich Ihnen erklären, wie Sie Ihr Auge schärfen und die Entfernung zum Loch richtig einschätzen.
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Die Technik macht’s

 
In diesem Kapitel
 

[image: e9783527637928_coche.jpg]  Was Sie beim Putten beachten müssen


[image: e9783527637928_coche.jpg]  Die richtige Haltung


[image: e9783527637928_coche.jpg]  Ein fester Stand



 

Erfolgreiches Putten hängt weder von der Methode noch vom Schläger ab. Aber wir ignorieren dies besser, wenn wir über die Grundlagen des Puttens sprechen. Zu Beginn ist es sinnvoll, auf möglichst konventionelle Art zu putten.


Der Putt-Griff
 

Wenn Sie konventionell putten und etwas schiefgeht – und das passiert hundertprozentig –, ist der Fehler einfacher zu korrigieren, weil man weiß, worauf es ankommt. Das ist das Problem mit der Unkonventionalität. Es ist schwer, eine Ordnung im Chaos zu entdecken.


 
[image: e9783527637928_i0029.jpg]Der Griff fürs Putten unterscheidet sich von dem, der beim vollen Schwung benutzt wird. Der Schläger wird beim vollen Schwung mehr mit den Fingern gegriffen, wodurch das An- und Abwinkeln der Handgelenke erleichtert wird.


 

Beim Putt-Griff geht es genau um das Gegenteil. Man greift den Putter mehr in der Handfläche, um die Bewegung der Hände möglichst gering zu halten. Obwohl man natürlich auch mit starkem Einsatz der Handgelenke erfolgreich putten kann, empfehle ich, dass Sie die Handgelenke so weit wie möglich aus dem Spiel halten.


 


Sollten Sie nicht gerade mit dem »Goldenen Händchen« gesegnet sein, sind die Handgelenke ein Unsicherheitsfaktor, wenn der Ball aus kurzer Distanz eingelocht werden soll. Sehr viel verlässlicher ist es, den Schlägerkopf mit einer Pendelbewegung aus den Schultern an den Ball zu bringen.


 
[image: e9783527637928_i0030.jpg]
Immer schön zusammen

 

Nicht alle Putt-Griffe sind gleich – selbst diejenigen nicht, bei denen die rechte unter der linken Hand in konventioneller Art platziert ist. Eine Gemeinsamkeit haben sie jedoch alle: Beide Handflächen liegen so eng aneinander, dass beide Hände als Einheit arbeiten. Gar nicht gut ist es, wenn beide Hände gegeneinander wirken. Auch ein überbetonter Einsatz der linken oder rechten Hand führt zu schlechten Ergebnissen. Wenn Ihre linke Hand dominiert, klagt die rechte über zu wenig Unterstützung. Das gleichberechtigte Zusammenwirken beider Hände ist die Grundlage für den Erfolg.




Auf gute Zusammenarbeit

Es gibt zwei Möglichkeiten für die Zusammenarbeit der Hände (Abbildung 3.1). Beginnen Sie damit, beide Handflächen auf die jeweilige Seite des Schlägergriffs zu legen. Rutschen Sie dann mit der rechten Hand etwas nach unten, damit beide Hände auf dem Griff Platz finden. Jetzt können Sie eine der beiden Griffmöglichkeiten anwenden. Schauen Sie, welche Möglichkeit Ihnen mehr gefällt:


Legen Sie die Handflächen an beide Seiten des Schlägergriffs.

 

[image: e9783527637928_i0031.jpg]


Abbildung 3.1: Leisten Sie sich beim Putten keinen Fehlgriff.

 

[image: e9783527637928_i0032.gif]


[image: e9783527637928_coche.jpg]  Legen Sie den linken Zeigefinger über den kleinen Finger der rechten Hand. Der Reverse-Overlapping-Griff ist wahrscheinlich der meistbenutzte auf der PGA- und LP-GA-Tour.


[image: e9783527637928_coche.jpg]  Legen Sie den linken Zeigefinger ausgestreckt über die Finger der rechten Hand, sodass die Fingerkuppe den rechten Zeigefinger berührt. Ich nenne diesen Griff den ausgestreckten Reverse-Overlapping-Griff. Wenn der linke Zeigefinger ausgestreckt ist, stabilisiert er den Putt-Schlag.



Wenden Sie den Griff an, der Ihnen am besten liegt. In den folgenden Abschnitten lernen Sie weitere Möglichkeiten kennen, um den Putter zu greifen.



Die linke Hand unterhalb der rechten

 
[image: e9783527637928_i0033.jpg]Diese Technik nennt man crosshanded. Die linke Hand ist unterhalb der rechten am Schläger (oder umgekehrt, wenn Sie Linkshänder sind). Sie wird von vielen Spielern angewendet, weil man dadurch verhindert, dass das Handgelenk der Führungshand (in diesem Fall die linke) im Treffmoment abknickt (siehe Abbildung 3.2).


 

Vom Crosshanded-Griff wird behauptet, dass sich mit ihm die Position der Handgelenke einfacher einhalten lässt. Viele große Spieler haben deshalb zu dieser Griff-Form gewechselt. Ich habe diesen Griff einige Male ausprobiert und hatte dabei das Gefühl, dass es leichter fällt, mit der linken Hand zu ziehen. Mir scheint, dass diese Technik das Wegkippen der Handgelenke deutlich erschwert.


 
[image: e9783527637928_i0034.jpg]
Achtung!

 

Eine der Hauptursachen für misslungene Putts ist das Wegknicken des linken Handrückens im Treffmoment. Das linke Handgelenk wird dabei im Treffmoment leicht angewinkelt, wodurch sich die Schlagfläche des Putters dreht. Dieses Abdrehen führt dazu, dass der Ball von der Linie abweicht, auch wenn Sie mit einem MOI-Putter spielen. Die Haltung, die der linke Handrücken vor Ausführung des Schlages in der Ansprechposition hat, sollte daher während des Schlages möglichst unverändert bleiben.




Abbildung 3.2: Achten Sie darauf, dass der linke Handrücken stabil bleibt.

 

[image: e9783527637928_i0035.gif]


Heute putten viele Profis crosshanded, weil durch die Position des linken Arms unten am Schaft die linke Schulter automatisch in eine eher rechtwinklige Position zur Ziellinie ausgerichtet wird. Ich neige dazu, beim Putten meine Schultern zu »öffnen« (nach links auszurichten). Wenn ich diesen Griff anwende, bewegt sich meine linke Schulter wieder zurück in Richtung Ziellinie und ich bin wieder rechtwinklig zu meiner Linie.


 
[image: e9783527637928_i0036.jpg]
Nur mal probieren

 

Ich finde, das Beste an diesem Schlag ist, dass die linke Hand während des Schlagvorgangs zurück und wieder nach vorne geschwungen wird. Die rechte Führungshand wird fast mitgezogen, und ich halte dies für eine sehr gute Art zu putten. Sie sollten diesen Griff auf jeden Fall einmal ausprobieren.





Die »Klaue«

Um die Klaue auszuprobieren, beginnen Sie mit dem Standardgriff für das Putten. Drehen Sie die rechte Handfläche in Ihre Richtung, und legen Sie sie an den Griff, sodass der Punkt zwischen Ihrem Daumen und Zeigefinger den Griff berührt. Jetzt legen Sie Ihren Zeigefinger und Ihren Mittelfinger um den Schaft und winkeln den Ringfinger und den kleinen Finger etwas ab, wie in Abbildung 3.3 dargestellt.


Abbildung 3.3: Der Claw-Griff (die Klaue) – sieht seltsam aus, funktioniert aber.

 

[image: e9783527637928_i0037.jpg]




Die Haltung beim Putten: einfach hinstellen und rein damit
 

 
[image: e9783527637928_i0038.jpg]Wenn Sie sich über dem Ball aufbauen, um zu putten, sollten Sie die korrekte Körperhaltung einnehmen. Beugen Sie die Knie leicht an. Wenn man die Knie nicht beugt, sondern einfach gerade dasteht, belastet man den Rücken zu sehr. Aber übertreiben Sie es nicht mit dem Beugen der Knie, weil man sonst leicht wie ein Golftrottel aussieht.


 

[image: e9783527637928_coche.jpg]  Die Körperbeugung erfolgt aus der Hüfte heraus, wodurch die Arme einfach nach unten hängen können. Dieser Stand erlaubt es den Armen, in einer Pendelbewegung zu schwingen, vor und zurück von einem festen Punkt aus.


[image: e9783527637928_coche.jpg]  Stellen Sie sich aufrecht hin und strecken Sie die Arme gerade vom Körper weg.


[image: e9783527637928_coche.jpg]  Beugen Sie sich nun mit den ausgestreckten Armen nach vorne, bis diese zum Boden zeigen.


[image: e9783527637928_coche.jpg]  Jetzt beugen Sie noch die Knie ein wenig, und fertig ist die korrekte Putt-Haltung.



Man kann eine Menge Regeln brechen, wenn man sich beim Putten hinstellt (Abbildung 3.4). Manche Spieler stehen offen zur Ziellinie, wobei der linke Fuß etwas zurückversetzt ist. Andere machen genau das Gegenteil: einen geschlossenen Stand einnehmen, den rechten Fuß dabei etwas von der Ziellinie nach hinten versetzen.


 


Aber das ist jeweils individueller Stil; ich mach’s mir lieber einfach und stelle mich im rechten Winkel zum Ziel, wodurch ich nicht zu viele Änderungen beim Schlagvorgang vornehmen muss, um einen ungewöhnlichen Stand auszugleichen.


Abbildung 3.4: Es gibt beim Putten verschiedene Möglichkeiten für den Stand.


[image: e9783527637928_i0039.gif]


Die Linie lesen

 
[image: e9783527637928_i0040.jpg]Wie beim vollen Schwung ist auch beim Putten die von den Zehenspitzen gebildete Linie entscheidend. Egal wie Sie am Ball stehen, Ihre »Zehen-Linie« sollte immer parallel zur Ziellinie sein, wie in Abbildung 3.1 gezeigt wird.


 

Achten Sie darauf, dass die Ziellinie nicht immer eine gerade Linie vom Ball zum Loch ist – ansonsten wäre Putten ein Kinderspiel.


 


Unglücklicherweise sind die Greens selten eben, sodass die Putts »brechen«, das heißt von der direkten Linie von rechts nach links oder links nach rechts abweichen (siehe dazu auch Das Break lesen in Kapitel 4). Manchmal muss man also zehn Zentimeter rechts vom Loch anhalten oder auch einen halben Meter links davon (siehe Abbildung 3.5). Für jede Entscheidung gilt allerdings, dass die Zehen-Linie parallel zur Ziellinie sein muss.


 
[image: e9783527637928_i0041.jpg]Die Parallel-Ausrichtung zur Ziellinie ist wichtig. Genau genommen spielen Sie jeden Putt geradeaus. Den Putts eine Kurve zu geben, ist viel zu kompliziert und hat negative Auswirkungen auf den Schlag.


 

Stellen Sie sich vor, Sie würden zum Loch hin stehen und dann den Ball nach rechts wegschieben müssen, weil dort das Grün eine Welle aufweist. Sie hätten keine Chance auf Beständigkeit. Machen Sie sich das Putten einfach.


Abbildung 3.5: Einen Putt mit Break spielen


[image: e9783527637928_i0042.gif]


Denken Sie daran, dass Sie bei kurvigen Putts die Füße parallel zu der von Ihnen ausgesuchten Linie ausrichten und nicht zum Loch hin (siehe Abbildung 3.6).


Abbildung 3.6: Stellen Sie Ihre Füße parallel zur Putt-Linie.

 

[image: e9783527637928_i0043.jpg]



Wie man richtig steht

Okay, was ist mit der Breite des Standes? Auch hier gilt: Man hat individuellen Spielraum, aber die Fersen sollten nicht weiter auseinanderstehen als Ihre Schulterbreite, wie in Abbildung 3.7 gezeigt.


 


Man muss sich hinunterbeugen, um den Putter hinter den Ball zu stellen. Aber wie weit? Zumindest so weit, dass die Augen-Linie (ein sehr vernachlässigter Faktor beim Putten) sich direkt über dem Ball befindet. Um diese Position zu bestimmen, drücken Sie einen Ball zwischen den Augen leicht an die Stirn, beugen Sie sich und lassen Sie den Ball fallen, wie in Abbildung 3.8 gezeigt.


Abbildung 3.7: Die Fersen sollten etwa schulterbreit auseinanderstehen.


[image: e9783527637928_i0044.gif]


Wo der Ball auftrifft, sollte er auch liegen, wenn Sie putten. Nicht näher am Körper, nicht weiter weg, nicht davor oder dahinter, genau da und nirgendwo sonst. Diese Ausrichtung sorgt dafür, dass sich Ihre Augen direkt über dem Ball und somit auch über der Linie befinden, die der Ball entlangrollen soll.


Abbildung 3.8: Richten Sie die Augen direkt über dem Ball aus.

 

[image: e9783527637928_i0045.gif]




  


4

Achten Sie auf das Tempo und lesen Sie das Break

 
In diesem Kapitel
 

[image: e9783527637928_coche.jpg]  Lernen Sie, Ihr Tempo zu dosieren


[image: e9783527637928_coche.jpg]  Was ist das Break?


[image: e9783527637928_coche.jpg]  Schätzen Sie das Grün richtig ein



 

In den mehr als zwei Jahrzehnten, die ich auf der PGA-Tour gespielt habe, habe ich viele Golfer und ebenso viele unterschiedliche Putt-Techniken gesehen. Was die guten Putter anbelangt – es gab sie in allen Ausführungen. Einige gute Putter verwandelten die Bälle höchst mysteriös, andere wiederum lochten ganz gewöhnlich ein.


 


Es bringt also nichts, die unterschiedlichen Methoden näher zu beleuchten. Der beste Weg, sich dem Putten zu nähern, ist der Blick auf die elementaren Dinge. Das Loch. Der Ball. Der Ball passt ins Loch. Nun loch’ den Ball mit möglichst wenigen Schlägen ein.


Was Sie übers Tempo wissen müssen
 

Jeder Putt muss so gespielt werden, dass er die richtige Geschwindigkeit aufweist. Wenn ein Putt nicht das nötige Tempo hat, braucht man gar kein Ziel anzuvisieren. Richtiges Tempo bedeutet, dass der Putt, der am Loch vorbeigeht, maximal 25 bis 30 Zentimeter hinter dem Loch liegen bleibt, wie in Abbildung 4.1. Dies gilt für jeden Putt, egal wie lang er ist. Einen halben Meter oder 15 Meter, Ziel ist es stets, den Ball mit so viel Tempo zu spielen, dass er zwei bis drei Handbreiten übers Loch hinausläuft.


Abbildung 4.1: Üben Sie, wie fest Sie die Putts spielen müssen

 

[image: e9783527637928_i0046.jpg]


Vielleicht fragen Sie sich nun, warum der Ball das richtige Tempo braucht. Einfach deshalb, weil der Ball nur mit dem richtigen Tempo größtmögliche Chancen hat, ins Loch zu gehen. Denken Sie mal darüber nach. Wenn der Ball auf die Lochmitte zuläuft, ist er in der Regel nicht so fest gespielt, dass er übers Loch hinausläuft. Wenn der Ball dagegen eine Lochseite streift, kann er hineinfallen. Es geht also darum, dem Ball von vorneherein jede erdenkliche Chance zu geben, ins Loch zu fallen – von vorne, von hinten, von jeder Seite. Ich weiß nicht, wie Sie’s sehen, aber ich stelle mir das Loch immer so groß wie möglich vor.


 
[image: e9783527637928_i0047.jpg]
Zu kurz

 

Die einzigen Putts, die mit Sicherheit nie ins Loch gehen, sind solche, die man zu kurz lässt. Egal wie lange Sie Golf spielen, Sie kennen den Satz »Never up, never in«, wenn man einen Putt gespielt hat, der ein paar Zentimeter vor dem Loch »verhungert«. Der Satz nervt, aber er stimmt.




Wie die Iren sagen: »99 Prozent aller zu kurzen Putts gehen nicht ins Loch, und das restliche eine Prozent kommt nicht einmal so weit.«


 


Das ist ein Satz, den man sich auch insofern merken sollte, als es Ihr Ziel sein muss, jeden Putt, der näher als drei Meter zum Loch liegt, zu verwandeln. Putts mit einer Entfernung von bis zu sieben oder acht Metern vom Loch versuche ich einzulochen, ab acht Metern aufwärts versuche ich, dass der Putt so nahe wie möglich am Loch liegen bleibt.



Das Break lesen
 

Wenn Sie die Distanzkontrolle, die mit einem guten Tempo einhergeht, im Griff haben, können Sie mit dem zweiten Teil der Putt-Erziehung beginnen: dem Lesen des Breaks.


 
[image: e9783527637928_i0048.jpg]Mit Break wird die Abweichung eines Putts von der direkten Linie zum Loch bezeichnet. Den Grad der Abweichung, also die Kurve, die der Ball beschreibt, bestimmen die Neigung des Grüns, topografische Gegebenheiten wie Wasser oder Berge, der Graswuchs und, vielleicht der wichtigste Faktor, die Wucht, mit der man den Putt spielt. Ein aggressiver Spieler, der seine Putts fast immer anderthalb Meter übers Loch hinaus spielt, wird nicht so viel Break einberechnen wie jemand, der vorsichtiger puttet. (Zur Erinnerung: Sie sollten die Putts ja nur etwa 25 Zentimeter hinters Loch spielen.)


 

Der Schlüssel aber ist die Beständigkeit, die Grundlage des Puttens schlechthin. Mutig an das Putten heranzugehen, ist kein Nachteil (Sie sollten allerdings den Nerv haben, mit schöner Regelmäßigkeit vor einem Eineinhalb-Meter-Rückputt zu stehen) – solange man immer so puttet und trotzdem guter Dinge ist.


 
[image: e9783527637928_i0049.jpg]Je fester ein Putt gespielt wird, desto weniger »bricht« er selbst bei steilsten Neigungen. Also glauben Sie ja nicht, es gebe nur einen Weg, wie man einen Putt locht. Bei einem, sagen wir mal Acht-Meter-Putt gibt es ungefähr fünf Möglichkeiten. Die Wucht, mit der man den Ball spielt, ist dabei nur ein Faktor.


 

Machen Sie sich mit den Gegebenheiten vertraut

 
[image: e9783527637928_i0050.jpg]Wenn ich einen Golfplatz betrete, versuche ich als Erstes, das natürliche Gefälle des Geländes zu erkunden. Wenn sich in der Nähe Berge befinden, ist die Sache einfach. Wenn sich die Berge am ersten Loch zur Rechten des Spielers befinden, hat jede Neigung des Grüns eine Rechts-links-Kurve des Balles zur Folge. Für jedes Grün gilt, dass die Neigung vom

 


Berg »wegläuft« (es sei denn, ein zuweilen humorloser Architekt hat einige Löcher extra zum Berg hin angelegt). Also richte ich mich bei jedem Putt danach.


 

Bei relativ ebenen Plätzen ist es sinnvoll, den Pro oder den Greenkeeper aufzusuchen. Fragen Sie nach dem niedrigsten Geländepunkt. Ob er fünf oder auch 20 Kilometer entfernt ist, spielt keine Rolle. Wenn Sie die Information haben, können Sie die Schwerkraft zu Ihrem Vorteil ummünzen. Die Schwerkraft ist eine tolle Sache. Jeder Putt läuft den Berg hinunter – vom höchsten dem niedrigsten Punkt entgegen –, solange man sich nicht auf Meereshöhe befindet, aber das ist ein anderes Thema.


 


Wenn man den tiefsten Punkt des Geländes ausfindig gemacht hat, geht es als Nächstes darum, sich jedes einzelne Grün ganz genau anzusehen. Wenn Sie einen älteren Platz spielen, fallen die Grüns wahrscheinlich aufgrund der Bewässerung von hinten nach vorne ab.


 


Moderne Grüns haben wesentlich mehr Buckel und Wellen und sind von zahlreichen Bunkern umgeben. Sand ist hier das entscheidende Stichwort. Die Bewässerung wird normalerweise so angelegt, dass Wasser am Bunker vorbeiläuft und nicht in den Sand hinein. Versuchen Sie daran zu denken, wenn Sie die Puttlinie untersuchen.


 
[image: e9783527637928_i0051.jpg]Und vergessen Sie nicht Luftdruck und Luftfeuchtigkeit – ach was, ich mache bloß Spaß (was den Spaß und unterhaltsame Informationen zum Thema Sand angeht, siehe Kapitel 8 und 9).


 

 
[image: e9783527637928_i0052.jpg]
Das Gras ist eine Wissenschaft für sich

 

Gras ist nicht gleich Gras. Golf wird auf unterschiedlichen Grasarten gespielt (hoffentlich nicht auf ein- und demselben Platz), wobei das Klima die Auswahl der Grassorte bestimmt. Gräser für heiße, tropische Regionen müssen widerstandsfähiger sein und haben daher normalerweise breite Halme. Bermuda-Gras wird am häufigsten verwendet. Dessen Halme richten sich nach dem Verlauf der Sonne aus – also von Osten nach Westen. Aufgrund der Stärke des Grashalms beeinflusst Bermuda-Gras das Rollverhalten des Golfballs. Putts mit der Wuchsrichtung rollen besser als solche gegen die Wuchsrichtung des Grases. Dies hat natürlich auch Auswirkungen auf die jeweilige Linie eines Putts.


 

 

Um die Wuchsrichtung herauszufinden, nimmt man das Loch genauer unter die Lupe. Insbesondere am Nachmittag lässt sich eine etwas zerzauste und eine glatte Lochhälfte erkennen – die Wuchsrichtung des Grases zeigt Letztere an. Dass die Oberfläche leicht zerzaust ist, hat damit zu tun, dass Grashalme wachsen und leicht ausfransen. Wenn Ihnen das zu kompliziert ist, können Sie auch zum Grünrand gehen. Das Gras ist dort länger, wodurch sich die Wuchsrichtung meist sofort ausmachen lässt.





Den Graswuchs einschätzen

 
[image: e9783527637928_i0053.jpg]Sehr gebräuchlich ist Bent-Gras. Es wird vorwiegend auf Golfplätzen im Norden und Nordosten der USA verwendet. Bent-Gras hat dünnere Halme als Bermuda-Gras, ist aber sehr viel hitzeempfindlicher.


 


Ein pfeilschnelles Gras

Bent-Gras wird von vielen Golfplatz-Designern eingesetzt, weil es die Grundlage für »schnelle« Grüns bildet, und der Trend geht bei der Planung von Grüns im Moment dahin, stark gewellte Grüns zu bauen, auf denen der Ball zudem sehr schnell rollt. Klettern Sie aufs Dach Ihres Autos, putten Sie einen Ball hinunter auf die Motorhaube und versuchen Sie, dass er kurz vorm Kühlergrill stoppt. So schnell sind auf der Profi-Tour die meisten Grüns, die Oberflächen aus Bent-Gras haben.


 
[image: e9783527637928_i0054.jpg]Bei Bent-Grüns achte ich nicht sonderlich auf den Graswuchs. Ich konzentriere mich vielmehr auf die Neigungen und auf weitere 47 Dinge meiner Checkliste, bevor ich putte.


 


Der widerspenstige japanische Bruder

Wer einmal die Gelegenheit hat, in Japan Golf zu spielen, wird dort mit einem Gras Bekanntschaft machen, das sich Korai nennt. Dieses drahtige Gras ist beim Putten eine echte Herausforderung, weil es widerspenstiger als Kunstrasen ist und das Rollen des Balles auf dem Grün stark beeinträchtigt. Wenn man gegen die Wuchsrichtung puttet, muss man dem Ball einen richtig festen Schubs geben.


 


Bei der Auswahl der Grassorte versucht der Architekt, unter Berücksichtigung der klimatischen Voraussetzungen das passende Gras mit den dünnsten Halmen zu finden und dieses dann möglichst gerade wachsen zu lassen, um den Rollwiderstand so gering wie möglich zu halten. Bent-Gras hat in diesem Punkt Vorteile gegenüber Bermuda-Gras. Der Rollwiderstand spielt daher auf Bent-Grüns keine große Rolle.


 
[image: e9783527637928_i0055.jpg]
Ruckzuck

 

Isao Aoki, ein sehr bekannter Spieler in Japan, benutzt eine einmalige Putt-Technik, bei der nur die hintere Spitze der Putter-Schlagfläche den Boden berührt. Dann gibt er dem Ball einen ruckartigen Schubs aus den Handgelenken – eine äußerst wirkungsvolle Art, mit dem Korai-Gras umzugehen, dessen Besonderheit er von Kindesbeinen an kennt.





Das Grün ausloten

Plumb-Bobbing ist einer der Gründe – neben Polyester-Hosen und elektrischen Carts –, weshalb Nichtgolfer sich über Golfer lustig machen. Wenn ein Golfer im Fernsehen gezeigt wird, der »plumb-bobbt«, dann sehen alle Nichtgolfer nur einen Typen, der mit zugekniffenem Auge dasteht und einen Schläger vor seiner Nase herunterbaumeln lässt. Mal ehrlich – wer sich dieses Szenario vorstellt, wird zugeben, dass es ziemlich albern wirkt.


 
[image: e9783527637928_i0056.jpg]
Das Plumb-Bobbing – sieht gut aus

 

Beim Plumb-Bobbing geht es darum, die Vertikale genau zu bestimmen. Genauer gesagt hilft diese Methode dabei, das Break eines Grüns für einen Putt auszuloten.




Ich kann nicht gerade behaupten, dass ich ein überzeugter Anhänger dieser Methode bin, was nicht heißt, dass sie nicht bei manchen Leuten funktioniert. Ich lote ein Grün nur dann aus, wenn ich auf dem Grün völlige Langeweile verspüre oder prüfen möchte, ob eines der Häuser am Golfplatz wirklich so schräg gebaut ist, wie es aussieht. Aber wenn Ben Crenshaw der Meinung ist, dass Plumb-Bobbing hilft, was soll ich dagegen einwenden?


 


Der erste Schritt beim Ausloten besteht darin, das dominante Auge zu bestimmen. Das andere kneifen Sie dann beim Ausloten zu. Und so finden Sie das dominante Auge heraus:


 


Bilden Sie aus Daumen und Zeigefinger der rechten Hand ein paar Zentimeter vor dem Gesicht einen Kreis, wie in Abbildung 4.2 dargestellt.


Abbildung 4.2: Finden Sie Ihr dominantes Auge.

 

[image: e9783527637928_i0057.jpg]


[image: e9783527637928_coche.jpg]  Visieren Sie dann durch den Kreis ein bestimmtes Objekt an. Halten Sie zu diesem Zeitpunkt beide Augen offen.


[image: e9783527637928_coche.jpg]  Schließen Sie nun das rechte Auge. Wo befindet sich nun das Objekt? Wenn es immer noch inmitten des Kreises ist, ist das linke Auge dominant. Wenn das Objekt bei geschlossenem linkem Auge im Kreis bleibt, ist natürlich das rechte Auge dominant.



Okay, nun sind Sie startbereit für das Plumb-Bobbing: 


[image: e9783527637928_coche.jpg]  Stellen Sie sich so nahe wie möglich an den Ball.Halten Sie zunächst, das dominante Auge geöffnet, den Putter so vor das Gesicht, dass er senkrecht nach unten zeigt und der Schaft direkt durch den Ball geht.


[image: e9783527637928_coche.jpg]  Schauen Sie nun, wo sich das Loch im Verhältnis zum Schaft befindet. Wenn das Loch auf der rechten Seite des Schlägers zu sein scheint, wird der Ball vom Schaft zum Loch hin brechen – von links nach rechts also.


[image: e9783527637928_coche.jpg]  Wenn das Loch sich links befindet, trifft das Gegenteil zu (siehe
Abbildung 4.3). Das Plumb-Bobbing zeigt also die Neigung des Grüns vom Ball zum Loch an.



Vergessen Sie nicht, dass diese Methode ungefähr so genau ist wie die Wettervorhersage, aber man erhält damit ungefähre Anhaltspunkte.


 
[image: e9783527637928_i0058.jpg]Plumb-Bobbing ist keine exakte Wissenschaft. Aber es ist cool. Damit lässt sich Eindruck schinden. Wenn man von den Leuten beim Ausloten gesehen wird, ist deren erster Gedanke, dass man etwas weiß, was sie nicht wissen. Zumindest tun Sie so als ob. Das beeindruckt die Leute.


 

Abbildung 4.3: Die Tiefen ausloten


[image: e9783527637928_i0059.gif]



Kurze Putts

Druck ist beim Putten äußerst wichtig. Sie sollten so lange kurze Putts üben, bis Sie selbst der Chef Ihres Chefs Sie dabei nicht mehr nervös machen kann und Sie vor seiner Nase gelassen einen nach dem anderen einlochen. Hier einige Tipps zum kurzen Putten:


 
[image: e9783527637928_i0060.jpg]Weil man nicht will, dass der Ball weit rollt, muss der Schlag dementsprechend kurz sein. Das wiederum hat zur Folge, dass der Schlägerkopf keinen großen Schwungbogen haben kann. Aber das Fehlen eines Bogens ist kein Problem. Bei einem kurzen Putt sollte der Schlägerkopf sowieso nicht innerhalb oder außerhalb der Ziellinie bewegt werden. In gerader Linie zurück und gerade wieder vor ist hier der richtige Gedanke. Wenn Sie es schaffen, dass der Schlägerkopf während des Schlags genau das Loch anvisiert, und Sie in gerader Richtung zum Ziel ausgerichtet sind, werden Sie mehr kurze Putts verwandeln als vorbeischieben.


 

Meine Tipps mögen einfach klingen, aber wie mit allem im Golf ist es nützlich zu wissen, wie sich kurze Putts anfühlen sollen. Legen Sie ein ungefähr zwei Meter langes Holzbrett auf den Boden. Machen Sie einige Putts, wobei die Schlägerspitze während des gesamten Schlages am Brett entlangstreichen soll, wie in Abbildung 4.4 gezeigt ist.


Abbildung 4.4: Mithilfe des Holzes ist Putten ein Kinderspiel.


[image: e9783527637928_i0061.gif]


Achten Sie darauf, dass der Schlägerkopf im 90-Grad-Winkel zum Brett bleibt. So lässt sich die gewünschte Bewegung »gerade zurück und gerade vor« einüben. Trainieren Sie diesen kleinen Drill so lange, bis Sie die Bewegung bei echten Putts wiederholen können. Und denken Sie an eines meiner Golf-Geheimnisse: Der Handrücken der Führungshand darf während des Puttens nie abknicken. Wenn das passiert, landet man in der Hölle des Puttens.



Lange Putts

Wenn Sie die Präzision und Technik, die für kurze Putts wichtig sind, verinnerlich hat haben, auf zur nächsten Aufgabe! Für lange Putts ist das Entfernungsgefühl das A und O. Und auch hier heißt es: Üben Sie, bis Sie es im Schlaf beherrschen!


 
[image: e9783527637928_i0062.jpg]
Mit Schwung

 

Eine der Grundregeln für den Golfanfänger ist die Angleichung der Länge des Golfschwungs an die Puttbewegung. Wenn Sie also einen kurzen Golfschwung haben (wo der linke Arm bei einem Rechtshänder im Rückschwung nicht zu weit nach oben geschwungen wird), sollten Sie dafür sorgen, dass auch die Putt-Bewegung eher kurz ausfällt. Wenn Ihr Golfschwung lang ist, sollte auch die Putt-Bewegung lang sein. So arbeiten Sie nicht gegen sich selbst.




Die Art, wie man schwingt, sagt einiges über die Persönlichkeit aus. Spieler mit langem und ruhigem Schwung sind in der Regel ausgeglichene und entspannte Individuen. Spieler mit einem kurzen und schnellen Schwung sind meist Persönlichkeiten, die schnell aufbrausen und aus sich herausgehen.


 
[image: e9783527637928_i0063.jpg]Die beiden Schwungarten zu vermischen, führt meines Erachtens zu Problemen. Johnny Miller hatte einen weit ausholenden Schwung und eine so schnelle Puttbewegung, dass man Mühe hatte, sie bloßen Auges zu verfolgen. Die beiden Schwünge waren ein Widerspruch, und letztlich auch der Grund dafür, dass er auf den TV-Turm musste, weil er die Dinger nicht mehr ins Loch rollen konnte.


 

 
[image: e9783527637928_i0064.jpg]
Der Leiter-Drill

 

Eine weitere Übung, um das Gefühl für Entfernungen zu schulen, ist der »Leiter-Drill«.


[image: e9783527637928_cochegrise.jpg]  Legen Sie einen Ball etwa drei Meter vom Rand entfernt aufs Grün. Versuchen Sie nun, aus mindestens zehn Metern Entfernung einen anderen Ball zwischen den liegenden Ball und den Rand zu spielen.


[image: e9783527637928_cochegrise.jpg]  Als Nächstes muss ein Ball zwischen den zuletzt bewegten und den Rand gespielt werden – und so weiter.



Gucken Sie mal, wie viele Bälle Sie spielen können, bis kein Platz mehr vorhanden ist oder das Putten einfach zu schwierig wird. Klar, dass Sie umso erfolgreicher sind, je näher Sie jeden Ball an den vorhergehenden annähern.




Bemühen Sie sich daher, dass sich die beiden Schwünge – für den vollen Schlag und das Putten – ähneln. Bleiben Sie gelassen und schaffen Sie keine Gegensätze zwischen den Schwüngen.


 
[image: e9783527637928_i0065.jpg]
Das Training

 

Ich trainiere lange Putts folgendermaßen:


[image: e9783527637928_cochegrise.jpg]  Zunächst einmal ziele ich nicht auf ein Loch.Mir geht es um die Entfernung, nicht um die Richtung. Meiner Meinung nach ist die Wahrscheinlichkeit viel größer, dass ein Putt drei Meter zu kurz bleibt, als dass der Ball drei Meter zur Seite rollt, das Entscheidende ist also die Distanz.


[image: e9783527637928_cochegrise.jpg]  Ich werfe einen Haufen Bälle auf das Übungsgrün und putte zum Grünrand auf der anderen Seite. Ich will damit herausfinden, wie nahe ich an die Kante spielen kann, ohne über den Rand hinauszuspielen. Mir ist egal, wohin ich den Putt spiele, nur wie weit er rollt, interessiert mich. Sie werden erstaunt sein, welches Geschick Sie nach einer Weile entwickeln.



Das kann sogar so weit führen, dass Sie unmittelbar nach dem Treffmoment wissen, wie weit der Ball rollen wird.




 
[image: e9783527637928_i0066.jpg]Als ich Kevin Costner für den Film Tin Cup Golfstunden gab, waren die Routinen beim Golfen eines der ersten Themen, über die wir sprachen. Ich brachte ihm bei, jedes Mal, wenn er an den Ball trat, dieselben Dinge zu tun. Ich musste ihn ja dazu bringen, wie ein echter Profi auszusehen.


 

Als die Golfsequenzen für den Film gedreht wurden, sah Kevin bereits aus wie ein routinierter Tour-Pro. Ich fragte Kevin, woher er all diese Eigenarten hätte, an seinem Hemd herumzuzupfen, ständig seinen Handschuh glatt zu streichen und die Hosen mit der rechten Vordertasche gerade zu ziehen. Er sagte: »Ich habe die letzten drei Monate einfach dich beobachtet.« Ich wusste nicht, dass ich all dies während meiner Schlagvorbereitung tat. Die Eigenarten laufen automatisch ab, wenn man sie oft genug ausführt.


 


Wenn wir schon einmal dabei sind: Meine Schlagvorbereitung sieht um einiges besser aus, wenn sie von Kevin Costner vorgeführt wird!




  


5

Die Kunst des Zielens

 
In diesem Kapitel
 

[image: e9783527637928_coche.jpg]  Trainieren Sie Ihr Auge


[image: e9783527637928_coche.jpg]  Die richtige Haltung


[image: e9783527637928_coche.jpg]  Achtung bei der Geschwindigkeit



 

Golf wird mit einem Mix aus physischen Fähigkeiten und Technik gespielt. Es wird auch mit dem Kopf gespielt, der die Entscheidungen trifft und dem motorischen System mitteilt, wo und wann Bewegungen zu erfolgen haben (was dann hoffentlich harmonisch geschieht). Alles beginnt mit der Ausrichtung.


Schärfen Sie Ihr Auge
 

 
[image: e9783527637928_i0067.jpg]Einige Golfer zielen auf einen Punkt, der einige Meter vor dem Ball liegt. Wenn sie ihre Putter hinter dem Ball in Stellung bringen, richten sie die Schlagfläche des Putters oder die Linien auf dem Putter auf diesen Punkt aus. Das Anvisieren eines Punktes, der sich kurz vor dem Ball befindet, ist einfacher, als auf das Loch zu zielen, das sehr viel weiter entfernt sein kann.


 

Sie können mehrere andere Strategien für die Ausrichtung und das Zielen nutzen. Die erste besteht darin, das Logo des Golfballs an der Linie auszurichten, die Sie putten möchten. Dies kann dazu beitragen, dass Sie diese Linie besser visualisieren. Einige Spieler, wie zum Beispiel Tiger Woods, benutzen einen speziellen Stift, und ziehen auf dem Ball eine etwa 3 Zentimeter lange Linie (siehe Abbildung 5.1). Wenn Sie dann über dem Putt stehen, ist der Ball bereits ausgerichtet. So einfach ist das.


Abbildung 5.1: Richten Sie das Logo des Balls an der Linie aus, die der Ball beim Putt entlangrollen soll.

 

[image: e9783527637928_i0068.gif]



Die Augen lieben Linien
 

Spieler sagen, dass sie besser putten, wenn sie die »Linie des Putts sehen«. Manchmal wenn ich spiele, scheinen die Linien so klar zu sein, dass ich das Loch einfach nicht verfehlen kann. Leider geschieht dies höchstens einmal in fünf Jahren. In der Regel muss ich mich stark darauf konzentrieren, diese Linie zu »sehen«.


 
[image: e9783527637928_i0069.jpg]Andere Linien, die Ihre Optik ein wenig unterstützen können, sind die Linien, die Ihre Füße, Knie und Schultern bilden. Wenn Sie diese rechtwinklig zur Ziellinie halten, erkennen Sie, was »gerade« ist – dies wiederum trägt dazu bei, dass der Ball nach Ihrem Schlag auf der vorgesehenen Linie bleibt.


 

Um zu üben, die Schlagfläche rechtwinklig zur Ziellinie zu halten, befestigen Sie Klebeband oder einen Zollstock am Boden. Richten Sie das Klebeband oder den Zollstock auf ein entferntes Ziel aus. Stellen Sie sich nun am Ende des Klebebandes auf, so als wollten Sie einen imaginären Ball entlang der Klebebandlinie schlagen. So üben Sie die visuelle Ausrichtung. Diese Übung kann Ihnen wirklich helfen, gerade Linien zu erkennen.


 
[image: e9783527637928_i0070.jpg]Wenn ich Probleme mit der Ausrichtung meiner Schlagfläche habe, nehme ich das Kaugummi, auf dem ich die letzten drei Tage gekaut habe, und befestige ein Tee am Putter, wobei ich das flache Ende mit der Schlagfläche verbinde, wie in Abbildung 5.2 dargestellt. Danach richte ich das Tee aus etwa einem Meter Entfernung auf das Loch aus.


 

Die Übung soll Sie dazu bringen, visuell zu verarbeiten, wie eine Schlagfläche, die rechtwinklig ausgerichtet ist, aussieht. Dazu betrachten Sie das an der Schlagfläche befestigte Tee, das zum Loch hin ausgerichtet ist. Nehmen Sie sich einige Minuten Zeit, um diese Perspektive zu verinnerlichen.


 


Wenn Sie bereits beim ersten Versuch ein gutes Gefühl haben, können Sie die Prüfung zum staatlich examinierten Zielausrichter ablegen. Sollten Sie Probleme haben, wiederholen Sie die Übung täglich, bis dann irgendwann Ihr erster Versuch, die Schlagfläche auszurichten, erfolgreich ist. Die Übung schult Ihre Augen, wodurch Sie gerade Linien erkennen und die Schlagfläche rechtwinklig ausrichten können.


Abbildung 5.2: Befestigen Sie ein Tee an der Schlagfläche Ihres Putters, um die Ausrichtung auf das Ziel zu üben.

 

[image: e9783527637928_i0071.jpg]


 
[image: e9783527637928_i0072.jpg]
Das innere Auge nutzen

 

Ich kann mich an eine Fernsehübertragung erinnern, bei der ich einen Putt kommentierte, der von der Kamera festgehalten wurde: »Dieser Putt muss ungefähr elf Sekunden gedauert haben.«


 

 

Es war ein langer Putt, der über einen Hügel und dann eine kurvenreiche Strecke hinunter zum Loch rollte. Der Spieler hatte den Weg, den der Ball nehmen würde, spüren und verstehen müssen, um mit der richtigen Geschwindigkeit schlagen zu können. Er hatte das Rollen des Balles über dieses Terrain vor seinem inneren Auge ablaufen lassen.





Geschwindigkeit ist tödlich
 

Fast jeder Putt erfordert eine Geschwindigkeit, die den Ball in die Nähe des Lochs bringt oder darin versenkt. Wenn Sie in die Nähe kommen, können Sie den Ball einlochen. Eine der besten Möglichkeiten, um ein Gefühl für die Geschwindigkeit zu entwickeln, mit der geputtet werden sollte, besteht darin, den Vorgang zunächst in Ihrer Vorstellung ablaufen zu lassen.


 
[image: e9783527637928_i0073.jpg]Sie müssen sich den Weg, den der Ball beim Putt vom Ausgangspunkt bis in die Nähe des Lochs – oder in das Loch hinein – rollt, optisch vorstellen. Dieser innere Film veranlasst das motorische System, genau die Energie zu entwickeln, die notwendig ist, um den Putt zu schlagen.


 

Sie würden dasselbe tun, wenn Sie einen Ball über einen Busch werfen müssten, und zwar so, dass dieser nicht mehr als 1,5 Meter hinter dem Busch liegen bliebe. Sie würden sich vorstellen, mit welchem Winkel und mit welcher Geschwindigkeit der Ball geworfen werden müsste, und Ihr inneres Auge würde diese Informationen an Ihre Muskeln weitergeben.


 


Betrachten Sie einen Putt von einem Punkt aus, der sich seitlich der Ziellinie und zwischen dem Ball und dem Loch befindet, wie in Abbildung 5.3 dargestellt. Diese Technik vermittelt Ihnen ein besseres Gefühl für die Entfernung. Einige Profis sagen, dass sie die richtige Geschwindigkeit eines Putts sehr viel besser visualisieren können, wenn sie von der Seite einen Blick darauf werfen.


 
[image: e9783527637928_i0074.jpg]Eine gute Faustregel lautet: Ändern Sie Ihre bereits zurechtgelegte Strategie nicht, nachdem Sie sich über einen Putt aufgestellt haben. Erstens sehen Putts anders aus, wenn man darübersteht, und zweitens weist der Boden, auf dem Sie stehen, vielleicht nicht dieselben Unebenheiten auf, die sich in der Nähe des Lochs finden. Und schließlich beginnt der Ball meistens erst im letzten Drittel des Putts, Kurven zu beschreiben. (Ein weiterer Grund, der dafür spricht, den Putt von der Seite zu betrachten: Die Einschätzung des letzten Drittels ist von dort aus einfacher.)


 

Abbildung 5.3: Wenn Sie den Putt von der Seite betrachten, können Sie Entfernung und Geschwindigkeit besser einschätzen.

 

[image: e9783527637928_i0075.jpg]


Hier einige Tipps, die für Sie wichtig sein könnten: 


[image: e9783527637928_coche.jpg]  Schnelle Greens brechen mehr, weshalb Sie den Ball nicht zu hart schlagen sollten. Denken Sie jedoch daran, dass ein zu weicher Schlag dazu führt, dass der Ball stärker auf die Neigungen des Geländes reagiert.


[image: e9783527637928_coche.jpg]  Putts, die von einem Gefälle aus erfolgen, sind wie schnelle Greens, da sich die Neigung nicht nur auf den letzten Metern auf das Rollen des Balles auswirkt.


[image: e9783527637928_coche.jpg]  Langsame Greens brechen weniger, weshalb Sie den Ball härter schlagen müssen. Die hohe Anfangsgeschwindigkeit verhindert ein übermäßiges Ausbrechen des Balles.


[image: e9783527637928_coche.jpg]  Putts, die von einer Steigung aus erfolgen, sind wie langsame Greens. Sie müssen herausfinden, wie groß die Steigung ist, die es zu überwinden gilt. Richten Sie Ihren Putt darauf aus. Je steiler die Neigung ist, desto mehr Kraft brauchen Sie. Es kann hilfreich sein, sich vorzustellen, die Entfernung zum Loch sei größer, als sie wirklich ist.




Das Rollen des Balles – noch einmal zusammengefasst
 

In den vorangehenden Abschnitten haben Sie viele Informationen zu einem komplizierten Thema erhalten. Ich führe deshalb nun die wichtigsten Punkte noch einmal auf: 


[image: e9783527637928_coche.jpg]  Richten Sie sich parallel zur Ziellinie aus.Alle nachfolgend aufgeführten Körperteile müssen parallel zu dieser Linie ausgerichtet werden: • Füße


• Knie


• Schultern


• Augenlinie






[image: e9783527637928_coche.jpg]  Sie sollten wissen, wie die Schlagfläche Ihres Putters aussieht, wenn sie rechtwinklig zur Linie steht.


[image: e9783527637928_coche.jpg]  Benutzen Sie das Logo des Balls oder eine Linie, die Sie darauf gezogen haben, um Ihre Putts auszurichten.


[image: e9783527637928_coche.jpg]  Folgen Sie mit Ihren Augen der Linie des beabsichtigten Putts. Tun Sie dies mit der Ballgeschwindigkeit, die Sie erwarten.


[image: e9783527637928_coche.jpg]  Blicken Sie länger auf Ihre Putt-Linie als auf den Golfball.



 
[image: e9783527637928_i0076.jpg]
Für Ihre Scorekarte

 

Um gut zu putten, müssen Sie trainieren. Viele Spieler üben das Putten nur selten, obwohl mehr als die Hälfte der Schläge, die sie während einer Runde spielen, Putts sind. Denken Sie sich Spiele für das Übungsgrün aus, damit Sie den Wunsch entwickeln zu üben. Ihre Scorekarte wird es Ihnen danken.









Teil III

Chippen und Pitchen

 
In diesem Teil …
 

Wie wichtig das kurze Spiel ist, haben Sie sicher bereits gelesen. Neben dem Putten sind das Chippen und Pitchen die wichtigsten Komponenten des kurzen Spiels. In diesem Teil erläutere ich noch einige wichtige Punkte des kurzen Spiels und erkläre Ihnen, wie Sie Ihren Partner in Grund und Boden chippen. Auch das Pitchen kommt nicht zu kurz, und so sind Sie gut gerüstet für das kurze Spiel!
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Was man über das Chippen wissen sollte

 
In diesem Kapitel
 

[image: e9783527637928_coche.jpg]  Was ist das kurze Spiel?


[image: e9783527637928_coche.jpg]  Die Bedeutung des kurzen Spiels richtig einschätzen


[image: e9783527637928_coche.jpg]  Chippen als Erfolgsgrundlage



 

Der fünfmalige PGA-Champion Walter Hagen hatte die richtige Einstellung. Er stand am ersten Abschlag und war sich dessen bewusst, dass er an diesem Tag ziemlich sicher mindestens sechs miserable Schläge machen würde. Als er diese dann auch machte, brachte ihn dies nicht aus der Fassung.


 


Hagen verließ sich lediglich auf seine Kunst des kurzen Spiels (jeder Schlag ab einer Entfernung von 70 Metern und näher zum Loch), mit dem er sich aus schwierigen Situationen rettete. Diese Kombination aus positiver Einstellung und Geschicklichkeit machte ihn zu einem gefürchteten Gegner in Lochwettspielen.


 
[image: e9783527637928_i0077.jpg]Beim Golf geht es eben nicht nur darum, den Ball gut zu treffen. Golf ist ein Spiel, bei dem man vor allem mit seinen Fehlern, also den schlechten Schlägen, die immer mal vorkommen, zurechtkommen muss.


 

Golf hat seine Höhen und Tiefen
 

Mit kurzem Spiel werden alle Schläge innerhalb von 70 Metern zum Loch hin bezeichnet. Dazu gehören das Bunkerspiel (das in Kapitel 8 und 9 behandelt wird) und das Putten (das in Kapitel 3 und 4 behandelt wird). Was also bleibt übrig? Chippen und Pitchen – zwei Arten von kurzen Schlägen zum Grün, wobei Pitchen diejenige ist, bei der der Ball höher fliegt.


 
[image: e9783527637928_i0078.jpg]
Das Par kratzen

 

Wenn Sie sich eine Weile unter Golfern aufhalten, wird einer von ihnen so etwas sagen wie: »Ich habe das dritte Grün rechts verfehlt, aber zum Glück das Par gekratzt. « Zu diesem Zeitpunkt werden Sie sich wahrscheinlich wundern, was um Himmels Willen »Par kratzen« (im Englischen »up and down for the par«) bedeutet.




Genau um die eine Hälfte (den »up«-Teil) geht es in diesem Kapitel – den Ball zum Loch chippen. Die andere Hälfte (der »down«-Teil) besteht im Einlochen des Putts nach dem Chip oder Pitch. Wenn ein Golfer über ein gutes kurzes Spiel verfügt, kann er zu einem hohen Prozentsatz das Par auch dann retten, wenn er das Grün beim Annäherungsschlag verfehlt (ein hoher Prozentsatz ist alles über 50 Prozent).


 


Sonderbar dabei ist lediglich, dass viele Amateure auf solche Spieler, die mit einem Händchen für das Spiel ums Grün herum gesegnet sind, herabsehen, obwohl man mit einem guten kurzen Spiel Fehler ausbügeln kann. Sie mögen es einfach nicht, gegen jemanden zu verlieren, der sie aufgrund von gutem Pitchen und Chippen besiegt.


 


Aus irgendwelchen Gründen wird ein starkes kurzes Spiel nicht als »Macho-Golf« anerkannt – zumindest nicht im selben Maß wie das Ballern von Drives über die 250-Meter-Grenze oder flache Eisenschläge zum Grün. Spieler, die den Ball gut treffen, neigen dazu, auf Spieler mit besserem kurzem Spiel herabzusehen. Diese Haltung ist allerdings ziemlich snobistisch. Zudem geht sie am wesentlichen Punkt vorbei.


 
[image: e9783527637928_i0079.jpg]Beim Golfspiel geht es darum, den Ball über den Platz zu befördern und dabei so wenig Schläge wie möglich zu machen. Es liegt an jedem selbst, wie er das schafft. Keine Regel schreibt vor, dass man beim Golf gut aussehen muss. Die Runde wird auch nicht in einer Kunstgalerie ausgestellt. Wie mir jemand mal gesagt hat, »ergeben drei hiervon und einer davon auch vier«. Prägen Sie sich diesen Spruch ein. Man kann ein mieses Spiel oft mit einem guten Putt wieder wettmachen.


 

Von den derzeitigen Profis auf der Tour werden Sie nicht hören, dass kurze Schläge unbedeutend sind. Profis wissen, dass sie mit dem Kurzspiel ihr Geld verdienen. Hier ist der Beweis. Wenn man einem Scratch-Handicapper (also mit Handicap 0) und einem Turnierprofi am Abschlag einen Driver in die Hand drückt, werden die zwei Schläge nicht sehr unterschiedlich aussehen. Sicher kann man ausmachen, wer der bessere Spieler ist, aber der Amateur erscheint zumindest als ernsthafter Mitstreiter.


 


Der Qualitätsunterschied zeigt sich bei den Annäherungsschlägen, noch mehr beim Spiel mit dem Wedge und erneut im kurzen Spiel. Der Unterschied im Spielniveau wird offensichtlicher, je näher die Spieler zum Grün kommen. Auf dem Grün wird entschieden, ob man ein mittelmäßiges Ergebnis in ein gutes und ein gutes in ein außergewöhnliches verwandeln kann. (Werfen Sie hierzu einen Blick auf die Scorekarte in Abbildung 6.1. Es schadet nicht, sich ab und zu daran zu erinnern.)


Abbildung 6.1: Hier ist eine Scorekarte, auf der Putts und Chips gesondert aufgelistet sind.


[image: e9783527637928_i0080.gif]


 
[image: e9783527637928_i0081.jpg]Okay, ich habe Sie von der Bedeutung des kurzen Spiels überzeugt. Bevor Sie weitermachen, müssen Sie den Unterschied zwischen einem Chip und einem Pitch kennen. Ein Chip ist ein kurzer Schlag, der weitgehend am Boden bleibt. Der Pitch ist, als Gegenteil, in der Regel ein längerer Schlag, bei dem der Ball weitgehend in der Luft fliegt.


 


Das Chippen
 

Chips sind kurze Schläge, die man ums Grün herum mit allen Schlägern vom Sand-Wedge bis zum Eisen 5 spielt. Die grundlegende Idee besteht darin, den Ball aufs Grün zu bekommen und ihn dabei möglichst schnell in den rollenden Zustand zu versetzen. Denn es fällt leichter, die Distanz einzuschätzen, die der Ball zurücklegen wird, wenn der Ball wie ein Putt rollt.


Anhaltspunkte

 
[image: e9783527637928_i0082.jpg]Der erste Anhaltspunkt ist der Punkt, auf dem der Ball aufkommen soll. Wenn überhaupt möglich, sollte sich dieser Punkt auf dem Grün befinden. Die Oberfläche des Grüns ist im Allgemeinen flacher und auch besser gepflegt, sodass das sehr wichtige erste Auftreffen des Balles berechenbarer wird. Dass Chips im Rough, auf unebenem oder schrägem Untergrund landen, gilt es zu vermeiden.


 

Suchen Sie sich einen Punkt, der ungefähr einen knappen Meter vom Grünrand entfernt ist (siehe Abbildung 6.2). Ich stelle mir dann vor meinem geistigen Auge vor, dass der Ball von diesem Punkt bis zum Loch hin rollt. Die Visualisierung ist ein wichtiger Teil des Chippens. Versuchen Sie, sich den Schlag vorzustellen, bevor Sie den Ball spielen. Nehmen Sie es dann mit dem Zielen möglichst genau. Zu genau können Sie es gar nicht nehmen.


Abbildung 6.2: Suchen Sie sich einen Landepunkt.

 

[image: e9783527637928_i0083.jpg]



Welchen Schläger man benutzt

 
[image: e9783527637928_i0084.jpg]Welchen Schläger man benutzt, hängt von der Distanz zwischen dem Landepunkt des Balls und dem Loch ab. Wenn man nur fünf Meter zur Verfügung hat, muss man einen Schläger mit höherem Loft verwenden (bei dem die Schlagfläche in Relation zur Senkrechten stark nach rechts geneigt ist), wie etwa ein Sand-Wedge, damit der Ball nicht zu weit rollt.


 

Wenn Sie im Fernsehen schon einmal eine Golfsendung gesehen haben, wird Ihnen wahrscheinlich aufgefallen sein, wie Phil Mickelson oder Tiger Woods den Ball mit einem vollen Schwung hoch in die Luft befördern und dieser dann nur noch ganz kurz rollt, wenn er wieder auf dem Grün aufkommt.


 


Phil Mickelson hat auch noch einen anderen erstaunlichen Schlag im Repertoire. Angenommen, Sie stellen sich drei Meter von ihm entfernt hin und drehen ihm den Rücken zu. Dann formen Sie die Hände zu einer Art Behältnis und halten sie vor die Brust. Phil macht dann einen vollen Schlag mit dem Sand-Wedge und schlägt den Ball in hohem Bogen über Ihren Kopf hinweg in Ihre schweißnassen wartenden Hände – und das aus drei Meter Entfernung. Das ist ein echtes Lob-Wedge, oder?


 


Wenn der Abstand größer ist, sagen wir mal 20 Meter, ist ein weniger geneigter Schläger, wie etwa das Eisen 7, praktischer. Abbildung 6.3 veranschaulicht dieses Konzept.



Das Problem der Lage

Nun muss das Problem gelöst werden, das sich aus der genauen Lage des Balls am Boden ergibt. Wenn der Ball in längerem Gras liegt, muss man einen Schläger mit höherem Loft verwenden und einen längeren Schwung machen (längeres Gras bedeutet längerer Schwung), unabhängig davon, wo sich das Loch befindet, wie in Abbildung 6.4 gezeigt wird.


Abbildung 6.3: Lassen Sie den Ball so weit wie möglich rollen.

 

[image: e9783527637928_i0085.gif]


Der Ball muss beim Schlag genug Höhe gewinnen, um aus dem höheren Rough herauszukommen. Wenn der Ball in einer Mulde liegt und man ihn nicht mit einem weniger steilen Schläger spielen kann, was in der Situation eigentlich angebracht wäre, muss man ebenfalls zu einem Schläger mit mehr Loft greifen und den Ball mehr vom rechten Fuß spielen, damit der Schlag gelingt. Dieser Teil des Spiels erfordert also eine gewisse Flexibilität.


Abbildung 6.4: Chippen


[image: e9783527637928_i0086.gif]


 
[image: e9783527637928_i0087.jpg]
Kreativität ist alles

 

Benutzen Sie die von mir eingangs beschriebene Philosophie nur als Starthilfe, nicht als unveränderliches Gesetz, das es buchstabengetreu zu beachten gilt. Lassen Sie Ihrer eigenen Kreativität freien Raum. Verlassen Sie sich bei der Wahl des Schlägers oder des Ballflugs auf Ihren Instinkt. Je mehr Sie diesen Teil des Spiels üben, desto besser werden Ihre diesbezüglichen Instinkte.




 
[image: e9783527637928_i0088.jpg]Training und noch einmal Training – nur so werden Sie besser. Probieren Sie für diese Schläge alle Schläger aus. Früher oder später wird sich ein Gefühl für das Kurzspiel einstellen. Ich rate Ihnen nachdrücklich, während des Übens so viele Schläger wie möglich auszuprobieren. So arbeiten Sie an der Technik und nicht an dem speziellen Schlag.


 



Der Schlagvorgang beim Chip
 

Phil Rogers, eine Art Guru des kurzen Spiels, hat mir eine Technik fürs Chippen beigebracht, die im Grunde der gleicht, die ich für das Putten verwende. Ich führe einen Putt aus, allerdings mit einem Schläger, der eine stärker geneigte Schlagfläche hat. Und genau das rate ich Ihnen auch. Wenden Sie Ihren Putt-Griff und den dazu passenden Schwung an – und gehen Sie Chippen üben.


 
[image: e9783527637928_i0089.jpg]Entscheidend beim Chippen ist die Ansprechposition. Die Füße sollten ziemlich eng beieinander stehen, mit ungefähr 30 Zentimetern Abstand zwischen beiden Hacken. Öffnen Sie dann den Stand – indem Sie den linken Fuß ein wenig von der Ziellinie zurückversetzen. Verlagern Sie anschließend ungefähr 80 Prozent Ihres Gewichts auf die linke Körperseite. Indem Sie Ihre Hände vor den Ball bringen, forcieren Sie die Abwärtsbewegung des Schlägers, die Voraussetzung für einen sauberen Ballkontakt ist. Platzieren Sie den Ball ungefähr fünf Zentimeter vor Ihrem rechten Fuß, wie in Abbildung 6.4 gezeigt.


 

 
[image: e9783527637928_i0090.jpg]
Der Handrücken

 

Achten Sie während des Schlages auf den linken Handrücken. Dieser muss wie beim Putten gerade und fest bleiben (siehe Abbildung 6.5). Um das zu erreichen, stecken Sie einen Stift unter Ihre Armbanduhr. So fühlen Sie sofort jedes Abwinkeln des Handgelenks. Trainieren Sie damit Putts und Chips.




 
[image: e9783527637928_i0091.jpg]Wenn ich an einem Turnier teilnehme, gehe ich zuerst zum Übungsgrün, wo ich Putts und Chips schlage, um eine Vorstellung von der Geschwindigkeit des Grüns zu erhalten. Ich suche einen flachen Punkt auf dem Grün und lasse etwa 1,5 Meter von der Putting-Oberfläche entfernt einige Bälle fallen. Dann lege ich etwa 60 Zentimeter vom Fringe (dem Grasrand, der sich um das Grün herum befindet und länger als dessen Gras, aber kürzer als das Gras auf dem Fairway ist) entfernt eine Münze auf das Grün.


 

Anschließend nehme ich ein Eisen 8 oder ein Eisen 9, schlage Wedges zu meinem Punkt außerhalb des Grüns und chippe Bälle auf das Grün, wobei ich versuche, jeden Ball auf der Münze landen und von dort zum Loch rollen zu lassen.


Abbildung 6.5: Vermeiden Sie das Abknicken der Handgelenke.

 

[image: e9783527637928_i0092.gif]


Dies verschafft mir eine Vorstellung davon, wie schnell die Grüns sind. Auch Sie können ein Gefühl für diese Schläge entwickeln – und wenn Sie genauso viele Grüns verfehlen wie ich, wird Ihnen dieses Training nicht schaden.
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Wie man den Pitch spielt

 
In diesem Kapitel
 

[image: e9783527637928_coche.jpg]  Was ein Pitch ist


[image: e9783527637928_coche.jpg]  Mit einem Pitch schwierige Situationen meistern


[image: e9783527637928_coche.jpg]  Unterstützen Sie die Platzarbeiter und pflegen Sie das Grün



 

Pitch-Schläge sind im Allgemeinen länger als Chips. Man spielt sie ausschließlich mit dem Wedge oder Eisen 9. Daher fällt auch, wie nicht anders zu erwarten, der Schwung länger aus, und es kommt der Einsatz der Handgelenke dazu. Und damit stellt sich auch die Frage, mit welcher Länge und mit welchem Tempo der Schwung ausgeführt werden muss.


Der Pitch: mit viel Gefühl
 

Mit anderen Worten: Bei Pitch-Schlägen ist recht viel Gefühl erforderlich.


 
[image: e9783527637928_i0093.jpg]Sogar die besten Spieler versuchen, Pitch-Schläge zu vermeiden. Denn es handelt sich um besondere Schläge, bei denen man seinen normalen vollen Schwung nicht einsetzen kann. Der Ball würde dabei viel zu weit geschlagen. Man steht also vor der Herausforderung, einen halben Schwung zu machen. Insbesondere unter Druck ist ein halber Schwung aber nicht einfach.


 


Der Pitch-Schwung
 

Nichtsdestotrotz zeige ich Ihnen jetzt, wie man den Schwung fürs Pitchen angeht: 


[image: e9783527637928_coche.jpg]  Zunächst möchte ich, dass Sie denselben Stand einnehmen, mit dem man auch chippt. Also dieselbe Breite der Füße, dieselbe Körperhaltung und dieselbe Ballposition. Der einzige Unterschied besteht in der Ausrichtung der Schultern, die parallel zu Ihrer Zehen-Linie, also offen zur Ziellinie sein sollten, wie in Abbildung 7.1 dargestellt.



Abbildung 7.1: Die Ansprechposition beim Pitch

 

[image: e9783527637928_i0094.gif]


[image: e9783527637928_coche.jpg]  Machen Sie als Nächstes einen Minischwung: Winkeln Sie die Handgelenke, damit der Schaft in die Horizontale kommt, und bewegen Sie dabei im Rückschwung das Griffende des Schlägers nicht zu weit nach rechts.


[image: e9783527637928_coche.jpg]  Schwingen Sie dann durch den Ball.


[image: e9783527637928_coche.jpg]  Achten Sie darauf, wie weit der Ball fliegt. Diese Weite ist Ihr Anhaltspunkt. Wollen Sie den nächsten Pitch zehn Meter weiter schlagen? Dann machen Sie den Schwung ein wenig länger (siehe Abbildung 7.2). Oder kürzer? Passen Sie den Schwung Ihren Vorgaben an. So bleibt Ihr Rhythmus gleich.


[image: e9783527637928_coche.jpg]  Wichtig ist auch, dass der Schlägerkopf geschmeidig durch den Ball beschleunigt wird. Optimale Beschleunigung wird am besten dadurch erreicht, dass man die Schwinggeschwindigkeit aus der Ansprechposition kontinuierlich steigert.




Fehler beim Pitchen
 

Spieler, die Probleme beim Pitchen haben, machen in der Regel einen dieser zwei Fehler: 


[image: e9783527637928_coche.jpg]  Entweder starten sie den Schwung viel zu langsam und müssen ihn dann im Treffmoment zu stark beschleunigen.


[image: e9783527637928_coche.jpg]  Oder sie reißen den Schläger vom Ball weg und müssen die Bewegung später verlangsamen.



Beide Schwünge haben ein Ergebnis, das Golfkolumnist Peter Dobereiner einmal mit »widerliche kniehohe Zischer« unnachahmlich umschrieben hat – also flach fliegende, dünn getroffene Schläge, die unkontrolliert übers Grün hoppeln, oder aber komplette Hacker, bei denen der Ball nur ein paar Meter rollt. Kein schöner Anblick. Zu hohe Anspannung ist hierfür oft die Ursache. Also entspannen Sie sich.


Abbildung 7.2: Auf ein gleichmäßiges Tempo kommt es an.


[image: e9783527637928_i0095.gif]


 
[image: e9783527637928_i0096.jpg]Stellen Sie sich vor, Sie würden mit einem Kartoffelchip zwischen den Zähnen schwingen. Versuchen Sie, nicht draufzubeißen. So bleiben Sie locker.


 

 
[image: e9783527637928_i0097.jpg]
Lockende Belohnung

 

Es gibt ein Spiel, das wir gelegentlich am Ende der Driving Range im Grayhawk Golf Course in Scottsdale /Arizona spielen. Wir holen uns fünf Ballkörbchen und stellen diese in gerader Linie in 10, 15, 20, 25 und 30 Meter Entfernung auf. Es geht darum, innerhalb von einer Stunde mindestens einen Ball in jedes Körbchen zu schlagen. Der Sieger kann sich ein Auto seiner Mitbewerber aussuchen.


 

 

Jeder fährt immer noch sein eigenes Auto; meist hören wir frustriert vor der vereinbarten Stunde auf oder gehen zum Mittagessen, aber wenigstens haben wir das Pitchen intensiv trainiert.




Ein letzter Gedanke zum Thema Pitchen: Obwohl Pitch-Schläge eine höhere Flugbahn als Chips haben, ist es sinnvoll, dieselbe Strategie anzuwenden. Bringen Sie den Ball so schnell wie möglich zum Landen. Suchen Sie sich einen Landepunkt aus und lassen Sie den Ball dann rollen. Vergegenwärtigen Sie sich den Schlag, bevor Sie ihn ausführen, und denken Sie an eines meiner Golf-Geheimnisse: auf den Ball herabschlagen, den Ball nicht hochlöffeln.


 
[image: e9783527637928_i0098.jpg]Denken Sie daran, Sie werden nur besser, wenn Sie etwas tun! Sie verbessern sich nicht, wenn Sie nichts tun.


 


Helfen Sie dem Platzwart
 

Ein Golfplatz, der gut besucht ist, muss an einem Tag so einiges über sich ergehen lassen. Die ganzen Aufschläge der Bälle auf den Grüns, Spieler, die durch die Bunker gehen, und Grasstücke, die durch die Luft fliegen. Leisten Sie daher Ihren Beitrag zur Pflege des Platzes.


 


Sie sollten versuchen, möglichst viele Pitch-Marken (also Dellen, die meist steil herabfallende Bälle auf dem Grün hinterlassen) zu glätten. (Dazu benutzen Sie entweder ein Tee oder eine Pitch-Gabel, die Sie im Pro-Shop bekommen können.)


 


Pitch-Marken werden folgendermaßen entfernt: 


1.    Stecken Sie das Werkzeug am Rand des Einschlaglochs in das Grün. Beginnen Sie am hinteren Ende.


2.    Heben Sie nun den verdichteten Boden leicht an, und legen Sie herausgeschlagene lose Teile in die Mitte des Lochs zurück.


3.    Glätten Sie die Stelle danach mit Ihrem Putter (siehe
Abbildung 7.3). Sie können Pitch-Marken vor oder nach Ihrem Putt entfernen. Auf jeden Fall ist es eine gute Angewohnheit.



Abbildung 7.3: Pflegen Sie das Grün.

 

[image: e9783527637928_i0099.gif]







Teil IV

Das Bunkerspiel

 
In diesem Teil …
 

Ich zeige Ihnen die Ausrüstung und die Techniken, die Sie benötigen, um sich aus dem Sand zu befreien. Sie erfahren, wie sich Ihr Sand-Wedge von den anderen Schlägern in Ihrer Tasche unterscheidet und weshalb dies so ist. Am Ende verrate ich Ihnen sogar, wie Sie einen erfolgreichen Bunkerschlag spielen – selbst aus einer schlechten Lage. Wenn Sie diesen Schlag das nächste Mal auf dem Platz zeigen, werden Ihre Freunde sehr beeindruckt sein.
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Das Problem mit dem Bunker

 
In diesem Kapitel
 

[image: e9783527637928_coche.jpg]  Was ist ein Bunker?


[image: e9783527637928_coche.jpg]  Das Bunkerspiel verstehen


[image: e9783527637928_coche.jpg]  Wie man eine fundierte Bunkertechnik erlernt



 

Ich habe viele Artikel und Bücher über das Bunkerspiel gelesen, und in allen steht dasselbe: Weil man den Ball nicht einmal treffen muss, ist das Spiel aus dem Sand der einfachste Teil des Golfspiels.


 


Schwachsinn! Wenn dem so wäre, würden zunächst einmal all die Artikel und Bücher über das Bunkerspiel gar nicht veröffentlicht werden. Jeder würde den Ball mit sorgloser Leichtigkeit aus dem Bunker auf das Grün schlagen. Und das, glauben Sie mir, ist definitiv nicht der Fall.


Man nennt sie lieber Bunker – und nicht Sand-Hindernis!
 

 
[image: e9783527637928_i0100.jpg]Bunker oder Sand-Hindernisse lösen eine ganz gehörige Portion »Sandangst« bei Golfern aus. Aber gelegentlich ist es sogar sinnvoll, auf einen Bunker zu zielen – bei einem langen, sehr schwierigen Schlag zum Grün. Die Pros wissen, dass es manchmal einfacher ist, das Par aus dem Bunker zu retten als aus dem Gras um das Grün herum. Denn das ist in der Regel lang und dick.


 

Die Bunker haben ihren Ursprung in Bodenvertiefungen in windzerzausten Küstengeländen Schottlands mit meist sandigem Untergrund, den sogenannten Links. Da die Mulden Schutz vor den kalten Brisen boten, nutzten Schafe sie als Unterschlupf. So vergrößerten sich die Mulden mit der Zeit.


 
[image: e9783527637928_i0101.jpg]
Die Geburt des Bunkers

 

Als auf dem Gebiet Golfplätze angelegt wurden, nutzte man die von der Natur und den Schafen geschaffenen Gegebenheiten und funktionierte die Löcher in sandgefüllte Bunker um. (Leider ist nicht überliefert, was die Schafe davon hielten.)




Auf diesen alten Plätzen waren die Grüns so angelegt, dass die Bunker als größtmögliche Bedrohung für die Schläge der Spieler ins Spiel kamen. Daher kommt auch die in den Golfregeln verwendete Bezeichnung »Hindernis«. Später haben die Platzarchitekten diese heimtückischen »Fallen« so platziert, dass sie vor allem dazu dienten, verzogene Schläge zu bestrafen. Aus diesem Grund gibt es keine Bunker in der Fairwaymitte – die meisten befinden sich an den seitlichen Rändern.


 
[image: e9783527637928_i0102.jpg]Wie viel Sand sich jeweils in einem Bunker befindet, ist sehr unterschiedlich. Mir ist eine Tiefe von ungefähr fünf Zentimetern am liebsten. So graben sich die Bälle nach dem Auftreffen nicht zu tief ein, aber man hat beim Schlag dennoch ein ausreichendes Polster.


 


Die Angst vor dem Bunker
 

Ich kenne kaum einen Amateur, der schon einmal absichtlich auf einen Bunker gezielt hätte. Ein im Bunker begrabener Ball ist so ziemlich das Letzte, was Sie sich wünschen. Ein typisches Beispiel, wie Amateure mit dem Bunker umgehen, ist die Begebenheit, die sich vor einigen Jahren bei einem Pro-Am-Turnier zutrug.


 


Ein unglücklicher Amateur fand seinen Ball in einem sehr tiefen Bunker vor. Die folgenden Stunden (zumindest schien die Zeit so lang) verbrachte er damit, zunächst den Ball und dann sich aus dem Bunker zu befreien – live im landesweiten Fernsehen. Man konnte fast die Millionen Zuschauer sagen hören: »Oh ja, das kenne ich, ist auch mir schon so gegangen.«


 
[image: e9783527637928_i0103.jpg]Aber warum ist das so? Was ist die Ursache dafür, dass sich die meisten Amateure zu Tode fürchten, wenn ihre Schläge in einem Grünbunker enden? Woran liegt es, dass sie das Bunkerspiel so unheimlich schwer finden? Nach einiger Forschung bin ich zu dem Schluss gekommen, dass die Lösung denkbar einfach ist. Die Probleme liegen entweder in mangelhafter Technik und/oder mangelndem Wissen.


 

Wie Sie es nicht machen sollten

Wenn sie mit einem Bunkerschlag konfrontiert sind, haben viele Golfer bereits verloren, bevor sie überhaupt losgelegt haben. Ihre bestürzten Blicke, der Schweiß auf der Stirn und die zögerliche Körpersprache sprechen Bände.


 


Interessant ist auch ihre Reaktion nach dem Misslingen. Selbst nach einigen Schlägen, die wieder in den Bunker zurückrollen, setzen sie sich nicht mit ihrer Technik auseinander. Sie versuchen nur, den Ball härter zu schlagen, indem sie immer gewaltsamere Schläge machen. Nicht gut.


 


Den Ball härter zu schlagen führt nur dazu, dass sie noch zorniger als zuvor werden, weil nun der Ball mit Sicherheit nicht herausfliegt. Sie buddeln zwar ein nettes kleines Loch, das perfekt ist, wenn man ein Haustier begraben will, aber sonst ändert sich nichts.


 


Eine der Ursachen dieser nur allzu menschlichen Reaktion liegt darin, dass mehrere Fehlschläge fatalistische Neigungen auslösen. Ihre innere Stimme sagt Ihnen, dass Sie alles versucht haben, aber das verdammte Ding trotzdem nicht herausbekommen. Sie schleppen sich also bereits mit den schlimmsten Erwartungen in den Bunker, und meist treten die dann auch ein.



Üben, üben, üben

Bei den Kemper Open in Charlotte/North Carolina sah ich einen notorisch schlechten Bunkerspieler, der auch auf der Tour spielte, verbissen im Sand trainieren. Nach ein wenig flüchtiger Konversation und gegenseitigen Frozzelns kam eine Wette in Gang. Er sollte zehn Schläge mit dem Sand-Wedge machen; ich fünf Schläge mit dem Putter. Sollte ich es schaffen, dass einer meiner Bälle am Ende näher am Loch lag als seine, so musste er in den Umkleideraum gehen und jedem mitteilen, dass ich ihn mit einem Putter im Bunker besiegt hätte. Sollte er gewinnen, müsste ich ihn zum Essen einladen und dürfte ihn für den Rest des Jahres nicht mehr nerven.


 


Das Gelächter aus der Umkleide drang durch das gesamte Clubhaus, und sein Ruf als schlechtester Bunkerspieler auf der Tour erhielt neue Nahrung. Ich kann seinen Namen nicht preisgeben, weil er immer noch auf der Champions Tour spielt, und dies sehr erfolgreich. Er hat sich mittlerweile im Bunkerspiel gehörig verbessert, weil er trainiert hat.


 
[image: e9783527637928_i0104.jpg]
Nur stetes Training hilft

 

Es kann ganz einfach sein, den Ball aus dem Bunker herauszubekommen, wenn man genügend trainiert und ein Gefühl dafür entwickelt hat. Mir war ziemlich früh bewusst, dass gute Ergebnisse auch davon abhingen, mit einer gewissen Regelmäßigkeit aus dem Bunker heraus das Par zu retten. Daher habe ich das Bunkerspiel wie besessen trainiert. Als Folge davon kann ich den Ball mit jedem Schläger vom Sand-Wedge bis zum Putter aus dem Bunker schlagen.






Das Problem mit dem Bunkerspiel
 

 
[image: e9783527637928_i0105.jpg]Eine große Mehrheit der Golfer steht so am Ball, dass es für sie fast unmöglich ist, bei ihrem Golfschwung die richtigen Winkel zu erzeugen. Bei Golf, und speziell beim Bunkerspiel, geht es jedoch lediglich darum, den richtigen Winkel zu erzeugen, den der Schlägerkopf auf dem Weg zum Ball verfolgen muss. (Der Schlägerkopf ist der untere Teil des Schlägers.) Manchmal liegt das Grundübel der vielen Hacker, Hoppler und all der anderen schlechten Schläge in der Ballposition.


 

Wenn Sie den Ball extrem vom rechten Fuß spielen, wie es bei so vielen Leuten zu beobachten ist, werden Sie den Ball nie aus dem Bunker bekommen. Zum einen kann man den Ball nicht hoch genug schlagen. Zum anderen dringt der Schlägerkopf in einem zu steilen Winkel in den Sand ein. Anders ausgedrückt gräbt sich der Schlägerkopf in den Sand ein, anstatt durch ihn hindurchzugleiten. Wenn das geschieht, bleibt der Ball meist im Sand liegen.


 
[image: e9783527637928_i0106.jpg]Das ist genau das, was ich mit mangelndem Wissen meine. Schlechte Bunkerspieler stellen sich in den Sand und fangen an zu »graben«, so als ob sie einen freien Tag an einem abgesperrten Strand verbringen würden. Manchmal denke ich, man sollte ihnen einen Eimer und eine Schaufel zuwerfen, damit sie besser Muscheln suchen könnten. Dann hätten sie für all ihre Bemühungen wenigstens eine Belohnung.


 


Die besondere Bauweise des Sand-Wedge
 

 
[image: e9783527637928_i0107.jpg]Um ein guter Bunkerspieler zu werden, muss man die besondere Bauweise des Sand-Wedges zu seinem Vorteil nutzen. Die Unterseite des Schlägers kann eine größere Breite aufweisen (siehe Abbildung 8.1). Mit Bounce wird jener Teil an der Unterseite des Schlägers bezeichnet, der, wenn man den Schläger vors Gesicht hält, unterhalb der vorderen Kante hängt. Glauben Sie mir, wenn Sie den Bounce optimal nutzen, können Sie das Bunkerspiel von Ihrer Liste der bedrohlichen Arten streichen.


 

 
[image: e9783527637928_i0108.jpg]
Es bounct

 

Wenn sich der Sand in Ihrem Heimatclub ziemlich fest anfühlt, sollten Sie ein Sand-Wedge mit sehr wenig Bounce verwenden. Ein Schläger mit viel Bounce macht genau das, was der Begriff besagt: to bounce = aufprallen. Und harter (oder nasser) Sand verstärkt diese Tendenz.




 
[image: e9783527637928_i0109.jpg]
Nicht buddeln!

 

Der Bounce ist der Teil des Schlägerkopfes, der zuerst mit dem Sand in Berührung kommen sollte. Dadurch wird die gleitende Bewegung begünstigt, die eine elementare Voraussetzung für ein gutes Bunkerspiel ist.


 

 

Denken Sie einmal darüber nach: Der Sand bremst den Schläger ab, während dieser hinein- und hindurch geschwungen wird, was auch in Ordnung ist. Aber dieses Abbremsen soll ja so gering wie möglich ausfallen. Wenn sich der Schläger zu tief eingräbt, wird auch die Bewegung zu stark abgebremst. Geschieht das, wird der Ball wahrscheinlich nicht aus dem Bunker herausfliegen.


 

 

Also lassen Sie den Schlägerkopf gleiten, benutzen Sie ihn nicht zum »Graben«. Merken Sie sich jedoch, dass nicht jedes Sand-Wedge denselben Bounce hat. Die Breite der Sohle und die Größe des Teils, der unterhalb der Vorderkante des Schlägers hängt, variiert.




Dies wirft natürlich eine andere Frage auf. Wie lässt sich herausfinden, wie viel Bounce das Sand-Wedge haben muss? Der hierfür ausschlaggebende Faktor ist die Art des Sandes, aus dem man spielt. Je größer der Bounce und je breiter die Sohle des Sand-Wedge, desto weniger gräbt es sich in den Sand.


 


Die Folge ist, dass Sie viele Schläge dünn treffen, weil der Schläger vom Sand abprallt und nur die obere Hälfte des Balles berührt. Entweder schlägt man den Ball daher in die Bunkerwand und er kommt überhaupt nicht aus dem Bunker heraus, oder der Ball schnellt heraus, aber weit über das Grün hinaus. Keine dieser Möglichkeiten ist sonderlich akzeptabel.


Abbildung 8.1: Verschiedene Sand-Wedges

 

[image: e9783527637928_i0110.gif]


Anders liegen die Dinge bei richtig weichem, tiefem Sand. Bei einem solchen Untergrund braucht man viel Bounce. Eigentlich kann man in dem Fall gar nicht zu viel Bounce haben, denn der Schlägerkopf gräbt sich bei weichem Sand sehr leicht ein.


 


Jetzt aber genug der Vorrede. Schauen Sie sich im nächsten Kapitel an, wie man ganz einfach eine fundierte Bunkertechnik erwirbt.
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Der Explosionsschlag

 
In diesem Kapitel
 

[image: e9783527637928_coche.jpg]  Befreien Sie sich aus dem Bunker


[image: e9783527637928_coche.jpg]  Perfektionieren Sie den Explosionsschlag



 

Ihr Ball befindet sich also in einem Grünbunker. Nur keine Panik. Mit viel Gefühl schlagen Sie den Ball schön entspannt auf das Grün.


Die richtige Technik
 

Sie wollen den Ball hinaus auf das Grün befördern? Dann sollten Sie folgendermaßen vorgehen.


1.    Öffnen Sie den Stand, indem Sie den linken Fuß zurückziehen. Ziehen Sie ihn so weit zurück, bis Sie sich fast ein wenig lächerlich dabei vorkommen. Die Stellung des linken Fußes muss Ihnen fast komisch erscheinen. Wenn das nicht der Fall ist, dann sollten Sie den Fuß noch weiter nach hinten stellen.


2.    Dann öffnen Sie das Sand-Wedge (drehen Sie es nach rechts) so weit, bis die Schlagfläche fast direkt himmelwärts zeigt, wie
Abbildung 9.1
zeigt. (Drehen Sie den Schläger noch ein wenig weiter, falls Sie das Pech haben, dass der Ball sehr nahe an der Bunkerwand liegt.) Sie sollten das Gefühl haben, als ob Sie unter dem Ball durchschlagen, wenn Sie schwingen. Diese Position sollte sich genauso komisch anfühlen wie Ihr Stand. Auch hier gilt noch einmal: Wenn das nicht zutrifft, drehen Sie das Sand-Wedge noch weiter nach rechts.



Abbildung 9.1: So lange, bis Sie sich doof dabei vorkommen ...


[image: e9783527637928_i0111.gif]


Die meisten Amateure, mit denen ich spiele, tun weder das eine noch das andere. Sie stehen zu rechtwinklig am Ball und öffnen das Schlägerblatt nicht annähernd weit genug. Folglich können sie die Vorzüge des Sand-Wedge nicht zu ihrem Vorteil nutzen.


 


Der Schläger ist am effizientesten, wenn die Schlagfläche weit offen ist (im Uhrzeigersinn gedreht). Sand-Wedges sind speziell so gebaut. Das offene Blatt befördert den Ball nach oben, wenn man in den Sand schlägt.


 
[image: e9783527637928_i0112.jpg]
Gut zu wissen

 

Wenn ich zu Hause Golf spiele, fällt mir stets auf, dass niemand Bunkerschläge übt. Vermeiden Sie diesen Fehler; gehen Sie in den Bunker und trainieren Sie. Man kann nie wissen, vielleicht kommt es gar so weit, dass Sie schon bald verrückt danach sind, aus dem Bunker heraus zu spielen.




 
[image: e9783527637928_i0113.jpg]Denken Sie daran, dass Ihr Schläger den Sand erst dann treffen darf, wenn Sie den Ball schlagen. Würde er vorher mit dem Sand in Berührung kommen, wäre ein Strafschlag wegen Bodenberührung fällig.


 

Sie stehen am Ball, was nun? Jetzt wollen Sie wissen, wo genau Sie in den Sand schlagen sollen, richtig?


[image: e9783527637928_coche.jpg]  Zielen Sie so, dass Sie den Sand ungefähr eine Kreditkartenlänge hinter dem Ball treffen. Der Schwung sollte lediglich 80 Prozent seines normalen Tempos haben. Stellen Sie sich den Schlag als gleitende Bewegung vor.


[image: e9783527637928_coche.jpg]  Schlagen Sie nicht auf den Ball. Sehen Sie zu, dass der Schlägerkopf eine »Schöpfkelle« voll Sand auf das Grün befördert, wie in Abbildung 9.2.


[image: e9783527637928_coche.jpg]  Sehr hilfreich ist es, sich auf einen vollen, uneingeschränkten Durchschwung zu konzentrieren (siehe
Abbildung 9.3).


[image: e9783527637928_coche.jpg]  Vergessen Sie den Ball. Versuchen Sie lediglich, Sand aus dem Bunker zu werfen. (Je mehr Sand Sie hinauswerfen, desto kürzer wird der Schlag. Wenn der Ball ein gutes Stück weit fliegen soll, schlagen Sie ungefähr nur fünf Zentimeter hinter dem Ball in den Sand.)



Abbildung 9.2: Graben strengstens verboten

 

[image: e9783527637928_i0114.gif]


Wenn es Ihnen gelingt, Sand zu werfen, wird der Ball automatisch mitbefördert. Und genau aus diesem Grund behaupten gute Spieler auch, dass Bunkerspielen einfach sei – der Schlägerkopf kommt nie mit dem Ball in Berührung. Nun cremen Sie sich schnell mit Sonnenmilch ein und gehen Sie zum Training raus in den Sand.


Abbildung 9.3: Ja nicht zwischendrin aufhören!

 

[image: e9783527637928_i0115.gif]



Lebendig begraben!
 

 
[image: e9783527637928_i0116.jpg]Unglücklicherweise ist nicht jede Lage (der Punkt, an dem der Ball liegt) im Bunker perfekt. Manchmal ist der Ball eingebohrt – liegt also so im Sand, dass nur ein Teil sichtbar ist. Vielleicht haben Sie schon einmal gehört, dass Golfer eine solche Lage als Spiegelei bezeichnen. Wenn Ihrem Ball ein solches Schicksal widerfahren ist (und nachdem Sie darüber ausreichend geflucht haben), müssen Sie dazu übergehen, eine andere Technik anzuwenden.


 

Zumindest müssen Sie Ihre Schlagfläche anders ausrichten. Auch hier wird aus einem offenen Stand gespielt, aber diesmal wird das Schlägerblatt nicht geöffnet. Lassen Sie es ein wenig geschlossen.


 


Mit anderen Worten: Richten Sie das Schlägerblatt nach links vom anvisierten Ziel aus. Legen Sie nun fast Ihr ganzes Gewicht auf die linke Körperseite, was Sie »vor« den Ball bringt (siehe Abbildung 9.4). Dies ist das einzige Mal, dass sich die Vorderkante des Schlägers eingraben soll. Denn der Ball befindet sich unterhalb der Oberfläche.


Hauen Sie drauf!

Jetzt sind Sie bereit. Schwingen Sie den Schläger auf und ab, und ich meine damit ein solches Auf und Ab, wie man es beim Holzhacken tun würde. Hauen Sie von oben herab einige Zentimeter hinter dem Ball in den Sand (siehe Abbildung 9.5).


 


Ein Durchschwung ist nicht nötig. Schlagen Sie nur von oben runter. Und zwar fest. Der Ball sollte hochspringen und dann zum Loch hin laufen. Weil der Ball dabei keinen Rückwärtsdrall erhält, wird er rollen, als ob er gerade etwas gestohlen hätte. Berechnen Sie das mit ein.


 


Wie fest Sie in den Sand schlagen sollen, ist schwer zu sagen. Denn es hängt in erster Linie von der Beschaffenheit und Tiefe des Sandes ab sowie davon, wie tief der Ball eingebohrt ist. Intensives Training beantwortet aber alle wichtigen Fragen zu diesem Punkt.


Abbildung 9.4: Jetzt können Sie graben!


[image: e9783527637928_i0117.gif]


Abbildung 9.5: Hart nach unten schlagen!

 

[image: e9783527637928_i0118.gif]



Ein letzter Rat

Experimentieren Sie mit Schlägern, die ein unterschiedliches Loft haben. Oft benutze ich bei dieser Technik mein Pitching-Wedge (das einen geringeren Bounce und eine schärfere Vorderkante hat und sich daher besser eingräbt).


 
[image: e9783527637928_i0119.jpg]
Gute Freundschaft

 

Und noch ein Tipp, damit Sie nie wieder von einem wütenden Greenkeeper mit dem Golf-Card gejagt werden: Glätten Sie immer die Fußspuren, wenn Sie den Bunker verlassen. Wenn kein Rechen in der Nähe liegt, benutzen Sie dazu die Füße.




 
[image: e9783527637928_i0120.jpg]Eines Tages erhielt ich einen Anruf von dem Regisseur Ron Shelton, der gerade den Film Tin Cup drehte. Er sagte »Gary, wir haben vergessen, dich das zu fragen, aber wie schlägt man mit einer Gartenhacke aus dem Bunker?«


 

»Na ja, Ron«, sagte ich, »das habe ich schon eine ganze Weile nicht mehr gemacht, lass mich nachdenken. Äh, wie meinst du das, mit einer Gartenhacke aus dem Bunker spielen?« Ron erzählte mir, dass am nächsten Tag eine Szene gedreht werden sollte, bei der Kevin Costner einen Bunkerschlag mit einer Gartenhacke machen sollte und der Ball dabei höchstens einen Meter vom Loch entfernt liegen bleiben sollte. Na klar. Warum auch nicht.


 


Ich ging zum Übungsgrün des Golfplatzes und hatte eine kleine Tasche voller Bälle und eine Gartenhacke unterm Arm. Es regnete in Strömen. Ich benötigte mindestens 40 Minuten, um überhaupt einen einzigen Ball aus dem Bunker zu bekommen, und den traf ich mit der Vorderkante der Hacke. Irgendwann kam ich zu dem Schluss, dass die untere Kante der Hacke zu scharfkantig war und ich ein wenig Bounce benötigte, damit das Ding besser für Schläge im Sand zu benutzen war. Also bog ich die Hacke an der Unterseite und sofort gelang es mir, den Ball in die Luft und damit aus dem Bunker zu bekommen.


 


Ich rief das Filmteam an und gab Anweisungen, wie die Hacke zu biegen sei. Sie drehten die Szene, und Kevin Costner gelang es, den ersten Ball mit der Hacke aus dem Bunker und bis zu 60 Zentimeter an die Fahne heran zu schlagen. Das war eine gelungene Aufnahme.


 


Wenn durch den Bounce also der Ball mit einer Hacke aus dem Bunker geschlagen werden kann, wie gut funktioniert es dann erst beim Sand-Wedge!


 
[image: e9783527637928_i0121.jpg]
Golfgeschichte

 

Holländische Historiker, zu denen auch Steven van Hengel zählt, behaupten, dass Golf um das Jahr 1297 herum in Holland erfunden wurde. Eine Form des Spiels, die Spel Metten Kolve und auch Colf (was Schläger bedeutet) genannt wurde, war im späten 13. Jahrhundert sehr beliebt. Man geht davon aus, dass Colf vorwiegend auf Eisflächen gespielt wurde.










Teil V

Der Top-Ten-Teil

 
In diesem Teil …
 

Das sind meine Lieblingskapitel in diesem Buch. Ich gebe Ihnen zehn zeitlose Tipps, wie Sie die häufigsten Fehler vermeiden können, die auf so vielen Golfplätzen der Welt immer wieder gemacht werden. Außerdem verrate ich Ihnen die zehn Sachen, die Golf lebenswert machen, und helfe Ihnen beim Schlägerkauf.
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Die zehn Golfgebote

 
In diesem Kapitel
 

[image: e9783527637928_coche.jpg]  Verwenden Sie den richtigen Schläger


[image: e9783527637928_coche.jpg]  Behalten Sie Ihren Sinn für Humor


[image: e9783527637928_coche.jpg]  Zocken Sie mit Köpfchen


[image: e9783527637928_coche.jpg]  Nehmen Sie Trainerstunden


[image: e9783527637928_coche.jpg]  Atmen Sie kurz durch, wenn Sie einen schlechten Schlag gemacht haben



 

Weil ich schon lange in der Golfszene bin, weiß ich um einige schlechte Angewohnheiten und stelle fest, dass auch einige meiner Freunde diese auf dem Golfplatz oft wiederholen. Allein zu wissen, dass man diese Fehler lieber nicht machen sollte, verhilft dem Durchschnittsspieler zu einem friedlichen und langen Leben auf der Runde.


 


Ich habe zehn Tipps notiert, die Ihnen helfen, diese Fehler, die auf allen Plätzen der Welt immer wieder vorkommen, zu vermeiden. Und zuletzt verrate ich Ihnen noch ein paar äußerst wichtige Golfregeln, die Sie unbedingt kennen sollten.


Nehmen Sie einen Schläger, mit dem Sie sicher ans Ziel kommen
 

Ich spiele immer wieder mit Amateuren, die mit einer unglaublichen Beständigkeit ihre Schläge zur Fahne zu kurz lassen. Warum auch immer, sie nehmen meist den Schläger, mit dem sie – selbst wenn sie den Ball absolut perfekt treffen – den Ball nur bis zum Anfang des Grüns bekommen. Nehmen Sie stattdessen einen Schläger, den Sie mit 80 Prozent schwingen können und dennoch den Ball bis zum Loch bekommen. Schonen Sie Ihre Kräfte; Sie haben noch ein langes Leben vor sich!



Putten Sie, wann immer Sie die Chance dazu haben
 

Nehmen Sie bei Schlägen ums Grün nicht immer einen Schläger mit starkem Loft. Ich habe einen Freund, den wir »Flop-Shot-Fred« nennen, weil er in der Nähe des Grüns immer hohe Schläge mit dem Sand-Wedge spielt, ganz egal, ob die Situation es verlangt oder nicht. Ich glaube, Phil Mickelson, der diese Schläge fast senkrecht spielen kann, ist sein großes Vorbild. Allerdings sollte man so einen Schlag lieber Spielertypen wie Phil überlassen, die sie beherrschen.


 
[image: e9783527637928_i0122.jpg]Nehmen Sie den Schläger, mit dem der Ball so niedrig wie möglich fliegt. Sollten Sie den Ball putten können, tun Sie’s.


 


Halten Sie den Kopf so ruhig wie möglich
 

Sie werden Ihren Kopf während des Schwungs etwas bewegen, vor allem bei den längeren Schlägern. Aber bewegen Sie Ihren Kopf nicht zu stark. Wenn Sie Ihren Kopf zu stark bewegen, schleichen sich Fehler in Ihren Schwung ein, die das Spiel noch schwieriger machen, als es sowieso schon ist.


 
[image: e9783527637928_i0123.jpg]Bitten Sie ab und zu jemanden zu prüfen, ob Sie den Kopf bewegen, oder beobachten Sie sich, während Sie Probeschwünge machen, in einem Spiegel.


 


Behalten Sie Ihren Sinn für Humor
 

Wenn alles nichts nützt, behalten Sie wenigstens Ihren Sinn für Humor. So werden Sie sicher überleben oder zumindest lachend sterben. Und schließlich ist gewinnen ja nicht alles. Jeder hat mal einen schlechten Tag.



Coachen Sie nicht den Pro
 

Wenn Sie daran interessiert sind, öfter an Pro-Am-Turnieren teilzunehmen, sollten Sie dem Pro niemals Ratschläge erteilen, die sich darauf beziehen, wie der Platz gespielt werden muss. Vertrauen Sie mir: Er glaubt, mehr über den Platz zu wissen als Sie, und zwar allein deshalb, weil sein Name auf seiner Golftasche steht.


 


Seien Sie klug und bewundern Sie ihn!



Schlagen Sie den Ball bei Wind möglichst flach
 

Wenn der Wind auffrischt, sehe ich immer wieder Spieler, die ihren ganz normalen Schlag spielen, weil sie den Ball nicht flacher spielen können.


 
[image: e9783527637928_i0124.jpg]Platzieren Sie den Ball etwas weiter rechts von der Standmitte und halten Sie Ihre Hände vor dem Ball. Achten Sie darauf, dass Sie auch im Treffmoment vor dem Ball sind. Halten Sie den Ball so flach wie möglich, dann werden Sie Ihr Spiel viel effektiver gestalten. Außerdem verlieren Sie dann nicht mehr so viele Bälle.


 


Nehmen Sie sich einen Trainer
 

Wenn Sie richtig Spaß beim Golfen haben wollen, nehmen Sie ein paar Trainerstunden, die Sie auf den richtigen Weg bringen. Sie werden kaum glauben, wozu Sie fähig sind, wenn Sie ein klares Bild des Golfschwungs vor Augen haben.


 


Ein Trainer wird Ihnen viele nützliche Tipps geben, auch was Turniere anbelangt. Er ist eine unermessliche Quelle von Informationen, ganz abgesehen davon, dass er Ihre Technik verbessern wird.



Geben Sie nie Ihrem Partner Unterricht
 

Wenn Sie Ihrem Lebenspartner Unterricht geben, kann das ein schwerer Fehler sein. Tun Sie das bloß nicht! Sie werden sich unweigerlich ins Verderben stürzen. Investieren Sie lieber ein paar Euro und engagieren Sie dafür einen Pro. Der kann das besser, und riskiert nicht wie Sie seinen Seelenfrieden.



Teen Sie den Ball am Abschlag immer auf
 

Teen Sie den Ball auf, wann immer es erlaubt ist (auf den Abschlagflächen). Das Spiel macht einfach mehr Spaß, wenn der Ball in der Luft ist.


 
[image: e9783527637928_i0125.jpg]Wie Jack Nicklaus, von den 1960ern bis zu den 1980ern einer der besten Golfer der Welt, einmal sagte: »Im Laufe der Jahre habe ich gelernt, dass Luft weniger Widerstand bietet als Erde.«


 


Machen Sie nie sich selbst für schlechte Schläge verantwortlich
 

Entspannen Sie sich. Das Spiel ist so schon schwer genug. Suchen Sie nach kreativen Wegen, andere dafür verantwortlich zu machen.


 
[image: e9783527637928_i0126.jpg]Ich mache gerne die Magnetfelder außerirdischer Raumfahrzeuge für meine schlechten Schläge verantwortlich. Lassen Sie Ihrer Fantasie freien Lauf!


 

 
[image: e9783527637928_i0127.jpg]
Golfregeln, die Sie kennen sollten

 

Dies sind zehn wichtige Golfregeln, zusammengefasst von Mike Shea, Rules Official der PGA-Tour.


[image: e9783527637928_cochegrise.jpg]  Regel 1: Sie müssen den Ball, den Sie abgeschlagen haben, auch einlochen. Er darf nur ausgewechselt werden, wenn es die Regeln erlauben.


[image: e9783527637928_cochegrise.jpg]  Regel 3-2: Sie müssen an jedem Loch einlochen. Machen Sie dies nicht, haben Sie kein Ergebnis und werden demnach disqualifiziert.


[image: e9783527637928_cochegrise.jpg]  Regel 6-5: Der Spieler ist dafür verantwortlich, dass er den richtigen Ball spielt. Jeder Spieler sollte seinen Ball kennzeichnen.


[image: e9783527637928_cochegrise.jpg]  Regel 13: Der Ball muss gespielt werden, wie er liegt.


[image: e9783527637928_cochegrise.jpg]  Regel 13-4: Sofern der Ball in einem Hindernis liegt (egal ob Bunker oder Wasserhindernis), darf der Spieler den Boden beziehungsweise das Wasser mit dem Schläger nicht vor dem Treffmoment berühren.


[image: e9783527637928_cochegrise.jpg]  Regel 16: Man darf seine Puttlinie vor dem Putt nicht verbessern, indem man Spikemarken, verursacht durch die Spikes an den Schuhsohlen, ausbessert.


[image: e9783527637928_cochegrise.jpg]  Regel 24: Hemmnis ist alles Künstliche. Einige Hemmnisse sind beweglich und können daher bewegt werden; einige sind unbeweglich, daher muss der Ball innerhalb einer Schlägerlänge zum nächsten Punkt der Erleichterung fallen gelassen werden – keine Strafschläge.


[image: e9783527637928_cochegrise.jpg]  Regel 26: Sollte der Ball im Wasserhindernis verloren sein, so dürfen Sie einen neuen Ball hinter dem Hindernis droppen, wobei der Punkt, an dem der Ball zuletzt die Hindernislinie kreuzte, zwischen Ihnen und dem Loch sein muss – ein Strafschlag.


[image: e9783527637928_cochegrise.jpg]  Regel 27: Verlieren Sie Ihren Ball woanders als in einem Hindernis, gehen Sie an die Stelle zurück, von der Sie den letzten Schlag ausgeführt haben, und schlagen Sie einen anderen Ball – ein Strafschlag.


[image: e9783527637928_cochegrise.jpg]  Regel 28: Wird ein Ball für unspielbar erklärt, hat man drei Möglichkeiten (jeweils ein Strafschlag): • Einen Ball von der Stelle zu spielen, an der der letzte Schlag ausgeführt wurde.


• Einen Ball innerhalb zweier Schlägerlängen von der Stelle, wo der Ball lag, nicht näher zum Loch, fallen zu lassen.


• Einen Ball in beliebiger Entfernung hinter dem Punkt, an dem der Ball lag, fallen zu lassen, wobei dieser Punkt auf gerader Linie zwischen dem Loch und der Stelle, wo der Ball fallen gelassen wurde, liegen muss.
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Die zehn schönsten Dinge am Golf

 
In diesem Kapitel
 

[image: e9783527637928_coche.jpg]  Alleine spielen


[image: e9783527637928_coche.jpg]  Abschalten vom Arbeitsstress


[image: e9783527637928_coche.jpg]  Elektrocarts


[image: e9783527637928_coche.jpg]  Sich toll anziehen


[image: e9783527637928_coche.jpg]  Die Welt entdecken


[image: e9783527637928_coche.jpg]  Gesund bleiben



 

Sobald Sie sich auf das Wagnis einlassen, einem kleinen weißen Ball in den entferntesten Ecken von Mutter Natur hinterherzujagen, werden Sie von diesem Spiel und der Landschaft, in der es gespielt wird, fasziniert sein.


 


Ihre Durchsetzungs- und Willenskraft kommt auf den Prüfstand. Das Spiel hält Ihnen einen Spiegel vors Gesicht und lässt Sie hinter die Fassade schauen. Sie werden sich selbst besser kennenlernen auf dem Golfplatz.


Sie können mit den Bäumen sprechen
 

Alleine Golf zu spielen ist das ultimative Entspannungsmittel. Schnappen Sie sich Ihr Bag, spielen Sie eine Runde alleine und sprechen Sie mit Nagetieren und Würmern, wenn Ihnen danach ist. Aber nicht zu laut, falls andere Fairways in der Nähe sind; andere Spieler könnten sich über eine derartige Unterhaltung so ihre Gedanken machen.



Ungestörte Einsamkeit
 

Der Golfplatz ist ein wahres Paradies, um sich von Leuten fernzuhalten, die einen erreichen wollen. Wenn Sie sich mal richtig vom Arbeitsstress befreien wollen und keiner wissen soll, wer Sie sind und wo Sie sind, ziehen Sie sich an wie die Jungs von »Kiss« und nennen Sie dem Starter einen falschen Namen. So wird Sie in den nächsten Stunden sicherlich niemand finden!



Klasse Klamotten
 

Nur auf dem Golfplatz können Sie Ihr schönstes Hawaiihemd, eine Bermudashorts mit Schottenmuster, schwarze Kniestrümpfe und Turnschuhe mit Spikes anziehen – und versuchen, damit Ihren besten Geschäftskunden zu unterhalten. Wahrscheinlich wird Sie jeder, der Sie sieht, sehr unterhaltsam finden.



Golf Carts
 

Sie brausen mit diesen kleinen Elektrofahrzeugen in der Landschaft herum und fahren die Hügel so schnell wie möglich rauf und runter! Sollten Sie aus Palm Springs sein, dürfte dies sowieso das einzige Fortbewegungsmittel sein, mit dem Sie fahren können. Piep, piep.



Sonderbare Sonnenbräune
 

Beim Golfen bekommen Sie eine sehr sonderbare Sonnenbräune. Ihr Kopf ist dunkelbraun und ein braunes Dreieck zieht sich entlang des Brustbeins. Die eine Hälfte Ihrer Arme ist käseweiß und die andere Hälfte sieht aus wie altes Leder. Eine Linie verläuft oberhalb Ihres Knies und eine weitere oberhalb Ihres Knöchels. Sehr hübsch. Sie sehen aus wie ein schwarz-weißes Stillleben von Salvador Dalì.



Verloren und gefunden und verloren und …
 

Wo sonst als auf dem Golfplatz verbringen Sie den ganzen Tag damit, immer und immer wieder nach dem gleichen Ding zu suchen. Sie suchen Ihren Ball den ganzen Tag am Himmel, am Boden, in einem See, unter Büschen und im verfluchten Sand und sind jedes Mal total begeistert, wenn Sie ihn finden. Was machen Sie, wenn Sie ihn gefunden haben? Genau, Sie hauen ihn wieder irgendwohin und suchen ihn erneut.



Die Welt kennenlernen
 

Sie können Ihrem Hobby auf den schönsten Plätzen der Welt frönen und die Besonderheiten der einzelnen Plätze genießen. Sie finden neue Freunde, entdecken andere Kulturen und lernen neue Sprachen … Nun ja, ich will nicht übertreiben, aber Sie werden auf jeden Fall viel Neues und Schönes kennenlernen.


 
[image: e9783527637928_i0128.jpg]Das Internet ist eine gute Quelle, um tolle Golfplätze in aller Welt zu finden. Versuchen Sie es einmal auf der Seite http://www.golf-for-business.deund bei http://www.golf.de/. Und dann ab in alle Ecken Deutschlands, nach Nord- und Südamerika, Italien, Ägypten, Australien ...


 


Sie können Golf auch im Fernsehen verfolgen
 

Welcher andere Sport gibt Ihnen die Möglichkeit, meine geistreichen Kommentare bei CBS Sports, allerdings auf Englisch, zu hören? Wenn ich’s mir recht überlege, können Sie froh sein, dass es an den Fernsehgeräten den Stummschaltknopf gibt. Ich bin das ganze Jahr (mit Ausnahme meines kurzen Urlaubs im April) bei allen CBS-Golfübertragungen dabei. Bis dann!


 
[image: e9783527637928_i0129.jpg]Sie können sich zum Beispiel auf der Seite http://www.golfianer.de/golf-tv.html über die nächsten Golfübertragungen im deutschen Fernsehen informieren.


 


Sie bleiben gesund
 

Golf ist perfekt, um Ihren Körper und Ihren Geist in Schwung zu halten. Bei einer 18-Loch-Runde, die in der Regel vier Stunden dauert, tun Sie sich viel Gutes: 


[image: e9783527637928_coche.jpg]  Es werden allerhand Kalorien verbrannt.Gerade für Menschen mit Bluthochdruck ist Golf geeignet, weil die niedrige, aber konstante Belastung beim Spiel ideal für das Herz und den Kreislauf ist.


[image: e9783527637928_coche.jpg]  Sie trainieren Ihre Muskeln von Kopf bis Fuß.Bei einem Abschlag zum Beispiel sind 124 Muskeln in Aktion!


[image: e9783527637928_coche.jpg]  Sie bauen Stress ab.Bewegung und Entspannung im Freien mildern den Alltagsstress und bringen eine gute Versorgung des Gehirns mit Sauerstoff mit sich. So wird Ihr Gehirn leistungsfähiger.


[image: e9783527637928_coche.jpg]  Sie steigern mit Golf Ihre Konzentrationsfähigkeit.Sie benötigen einen kühlen Kopf beim Golf, denn hektische Schläge gehen kaum ins Loch.




Morgendlicher Trinkgenuss
 

Wo sonst kann man schon in den frühen Morgenstunden auf die archaische Schönheit des Ballfluges ein kühles Bier folgen lassen? Mir fällt da nur die Reise zu einem Auswärtsspiel mit den Kumpels ein.
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Sieben Fragen zum Schlägerkauf

 
In diesem Kapitel
 

[image: e9783527637928_coche.jpg]  Den perfekten Schläger finden


[image: e9783527637928_coche.jpg]  Die richtige Griffstärke



 

Gibt es eine individuelle Abstimmung der Schläger auf den Kunden?
 

Fragen Sie den Golflehrer vor Ort, ob er über ein Programm zur Schlägerabstimmung verfügt oder wo es in Ihrer Nähe eine solche Beratung gibt. Wenn Sie an Golf so viel Gefallen gefunden haben und auf jeden Fall weitermachen möchten, ist die Auswahl der passenden Ausrüstung die wichtigste Entscheidung.



Was muss ich für die Schlägerabstimmung ausgeben?
 

Schrecken Sie vor dieser Frage nicht zurück. Eine Schlägerabstimmung kann manchmal teuer werden und Ihr Budget überfordern. Sie allein entscheiden, was Sie sich leisten können.



Welche Schaftlänge benötigen meine Schläger?
 

Jeder Golfspieler ist unterschiedlich gebaut und es gibt ganz unterschiedliche Körperhaltungen, wenn man sich beugt, um den Golfball anzusprechen. Folglich sind unterschiedliche Schaftlängen notwendig, um diese Haltung auszugleichen. Speziell hier kann ein Golflehrer wertvolle Hilfe leisten.



Welchen Lie benötigen meine Schläger?
 

Der Lie-Winkel ist der Winkel, in dem der Schaft am Schlägerkopf befestigt ist. Je näher Sie am Ball stehen, desto steiler muss der Lie sein (senkrechter Schläger). Demzufolge muss der Lie-Winkel flacher sein, je weiter Sie vom Ball entfernt stehen.



Welche Griffstärke brauche ich?
 

Je größer die Hände, desto stärker sollte der Griff sein. Wenn man den Ball in der Regel mit einem Slice schlägt, kann man sich schmalere Griffe aufziehen lassen, weil sich dadurch die Hände schneller bewegen lassen. Bei einer Tendenz zum Hook können dickere Griffe helfen. Die Hände bewegen sich dann langsamer. Dies arbeitet dem Hook entgegen.



Welche Art von Eisen sollte man kaufen?
 

Suchen Sie nach einem Feinguss-Oversize-Schläger mit Cavity-Back-Design. Solche Schläger sind für Anfänger erste Wahl.



Sollte man Weltraum-Materialien für die Schäfte wählen?
 

Stahlschäfte sind am günstigsten, alle anderen sind ein wenig teurer. Es ist also eine Budgetfrage. Testen Sie einige der Schäfte, um herauszufinden, wo die Unterschiede zu Stahl liegen. Die meisten Jungs auf der Tour spielen übrigens mit Stahl.







Stichwortverzeichnis
 

A

 Auge

dominantes
 inneres



 Augen-Linie


 

B

 Belly-Putter
 Bent-Gras
 Bermuda-Gras
 Bounce
 Break

lesen



 Bunker

Bedrohung
 Links
 Problem
 Sandangst
 Training



 Bunkerspiel


 

C

 Chip
 Chippen

Anhaltspunkte
 Lage
 Schläger
 Schlagvorgang


 


 

D

 Distanzkontrolle
 Dominantes Auge
 Druck
 Dystonie


 

E

 Eingebohrt
 Explosionsschlag


 

F

 Fringe


 

G

 Geschlossener Stand
 Geschwindigkeit
 Gras

Bent-Gras
 Bermuda-Gras
 Korai-Gras



 Graswuchs
 Green

langsames
 schnelles



 Griff

Crosshanded
 Klaue
 Putt-Griff
 Reverse-Overlapping-Griff



 Grün ausloten


 

I

 Inneres Auge


 

K

 Kopf
 Korai-Gras
 Kurzer Putt
 Kurzes Spiel


 

L

 Lage
 Längenanspannungskurve
 Langer Putt
 Leiter-Drill
 Lesen des Breaks
 Lie
 Lie-Winkel
 Linie
 Linie lesen
 Link
 Lob-Wedge


 

M

 MOI
 MOI-Putter
 Moment of Inertia siehe MOI


 

N

 Never up, never in


 

O

 Offener Stand


 

P

 Par kratzen
 Pendelbewegung
 Persönlichkeit
 Pitch
 Pitch-Marke
 Plumb-Bobbing
 Putt

Kategorien
 kurzer
 langer
 Steigung
 unter Druck



 Putten

crosshanded
 Druck
 Gefälle
 gerade vor
 gerade zurück
 Grundlagen
 Haltung
 Reverse-Overlapping-Griff
 richtig stehen
 Schultern öffnen
 Tipps
 wegknicken



 Putter

Auswahl
 face-balanced
 heel-shafted
 langer



 Putt-Griff
 Putt-Haltung
 Putts brechen


 

R

 Regel

Hemmnis
 Hindernis
 unspielbar



 Reverse-Overlapping-Griff


 

S

 Sand-Hindernis
 Sand-Wedge
 Schaftlänge
 Schläger

Lie-Winkel



 Schlägerabstimmung

Kosten



 Schlägerkauf

Fragen zum



 Schlägerkopf
 Schnelles Grün
 Scratch-Handicapper
 Selbstvertrauen
 Sohle
 Spiegelei
 Spielregeln
 Stand

geschlossen
 offen


 


 

T

 Tempo
 Torque
 Trägheitsmoment


 

U

 Up and down


 

V

 Verhungern
 Von innen nach innen


 

W

 Wuchsrichtung


 

Y

 Yips
 Yips täuschen


 

Z

 Zehen-Linie
 Zielen


 



images/00099.jpg





images/00098.jpg





images/00069.jpg





images/00068.jpg
. oder ziehen Sie mit einem geeigneten Stift
eine Linie auf dem Ball.






images/00071.jpg





images/00070.jpg





images/00073.jpg





images/00105.jpg





images/00072.jpg





images/00104.jpg





images/00075.jpg





images/00107.jpg





images/00074.jpg





images/00106.jpg





images/00077.jpg





images/00101.jpg





images/00076.jpg





images/00100.jpg





images/00103.jpg





images/00102.jpg





images/calibre_cover.jpg
Beim Golf putten,
chippenund pitchen

Das Pocketbuch
Mach Dich
schlau






images/00058.jpg





images/00060.jpg





images/00059.jpg
‘Wo das Loch sioh in Relation
zum Schaft befindet; gibt den
Anhaltspunkt dafiir, Wie stark

ein Putt bricht.





images/00062.jpg





images/00061.jpg
Halten Sie mit der Schlager-
spitze Kontakt zum Brett ...

wenn Sie den Putter
zuriick ...

und durch den Bal
bewegen.






images/00064.jpg





images/00063.jpg





images/00066.jpg





images/00065.jpg





images/00067.jpg





images/00089.jpg





images/00088.jpg





images/00091.jpg





images/00090.jpg





images/00093.jpg





images/00092.jpg





images/00095.jpg
nur mit den Handen
und Armen auf, ...

Schwingen Sie den Schidger
aus der Ansprechposition ...

... und beschleunigen Sie dann
geschmeidig durch den Ball bis hin
zu einer entspannten Endposition.






images/00094.jpg
Beim Pitch sollten Schultam unmﬁ inks
Bric






images/00009.jpg





images/00097.jpg





images/00008.jpg





images/00096.jpg





images/00011.jpg





images/00010.jpg





images/00013.jpg





images/00012.jpg





images/00078.jpg





images/00080.jpg
Course Rating/Slope

Blue

73.1/137
71.0/130

NN

H HIT FAIRIAY

Women's
Course
Rating/Siope
Red 737/128

HIT GREEN
V)

H
o
L
E
[ 1]
EERTIrARFACAEAL ]
4 [389

Scorer

Atteste

ite
B T [Par i) W
(37 | 361 [a (AT | | --Ell'-B
514 | 467 z
wtite s
(36 [356 [a[5[c] | | n-m--mnm
mnn-n
mnm-umn--n
i HEE S P
161 | 145 010 215
sorfoowfas| [60] | T Towm|ZTH#] [22] [35[201]
...m.. | [initt |
366 | 348 185 IR NOER
paE= i
5 [ 4 389 |
507 475 5
398 [ 380 | 4 E- 18 [ 4 |30 |
(30 [366 {4 [6[s [ | | [16[v[o] [X[10]4 3]
m—m [2]18]3 |13 |
(37 |sis[als|s] [ | T18] [ Z2]12] 4 [ 341 ]
mm---n
[ees[6227[7a[ 267 1 T |
Handicap
Net Score
Adjust Adjust

d Date






images/00079.jpg





images/00082.jpg





images/00081.jpg





images/00084.jpg





images/00083.jpg





images/00086.jpg
Stellen Sie die FilBe enger zusammen ...

und halten Sie das linke Handgelenk gerade ...

im Treffmoment ... und auch danach.






images/00085.jpg
Stellen Sie sich bereits beim Ansprechen vor ... wo der Ball aufkommen sollte ..






images/00087.jpg





images/00002.jpg
Gary McCord

Beim Golf putten,
chippen und pitchen

fiir Dummies
Das Pocketbuch

Ubersetzung aus dem Amerikanischen
von Intermag Publishing
Stefan Engert und Alexander Huchel

WILEY-
VCH

WILEY-VCH Verlag GmbH & Co. KGaA





images/00001.jpg





images/00004.jpg





images/00003.jpg





images/00006.jpg





images/00005.jpg





images/00007.jpg





images/00029.jpg





images/00028.jpg





images/00031.jpg





images/00030.jpg





images/00033.jpg





images/00032.jpg





images/00035.jpg
Ein Griff, bei dem die linke Hand unterhalb der
rechten liegt, verhindert das Abwinkeln des
linken Handgelenks.






images/00034.jpg





images/00026.jpg





images/00025.jpg





images/00027.jpg





images/00129.jpg





images/00128.jpg





images/00018.jpg





images/00020.jpg





images/00019.jpg





images/00022.jpg





images/00021.jpg





images/00024.jpg





images/00023.jpg





images/00015.jpg





images/00014.jpg





images/00017.jpg





images/00016.jpg





images/00119.jpg





images/00118.jpg
rim Sand ..






images/00121.jpg





images/00120.jpg





images/00049.jpg





images/00048.jpg





images/00051.jpg





images/00127.jpg





images/00050.jpg





images/00126.jpg





images/00053.jpg





images/00052.jpg





images/00055.jpg





images/00123.jpg





images/00054.jpg





images/00122.jpg





images/00057.jpg





images/00125.jpg





images/00056.jpg





images/00124.jpg





images/00047.jpg





images/00108.jpg





images/00110.jpg
Die Breite der Sohle variiert.






images/00109.jpg





images/00038.jpg





images/00040.jpg





images/00116.jpg





images/00039.jpg
Man kann offen stehen. Lk Oder geschlossen.






images/00115.jpg





images/00042.jpg
dem Griin zum Loch hin
- beschreibt.






images/00041.jpg





images/00117.jpg
Sprechen Si
yor rechten FuR an..






images/00044.jpg
Man sieht hier, dass der Abstand zwischen
den Fersen Schulterbreite aufweist.






images/00112.jpg





images/00043.jpg





images/00111.jpg
Ziehen Sie beim Ansprechen den
linken FuB zuriick.






images/00046.jpg





images/00114.jpg





images/00045.jpg
n Augen fallen.

%g:smumen sein.

i
[ P






images/00113.jpg





images/00037.jpg





images/00036.jpg





